
 

 

Immissionsschutzrecht; 
Antrag von Herrn Franz Jaud, Unterhaarland 1, 94436 Simbach, auf Erteilung der immissions-
schutzrechtlichen Genehmigung zur Errichtung und zum Betrieb einer Anlage zum Halten und 
zur Aufzucht von Nutztieren in einem gemischten Bestand auf den Grundstücken Fl.Nrn. 1471, 
1480 und 1477 der Gemarkung Ruhstorf 
 
Anlage 
1 Kostenrechnung 
 
 
 

Das Landratsamt Dingolfing-Landau erlässt folgenden 
 

B E S C H E I D : 
 
 

I. 1. Herrn Franz Jaud, Unterhaarland 1, 94436 Simbach, wird die immissionsschutzrechtli-
che Genehmigung erteilt, auf den Grundstücken Fl.Nrn. 1471, 1480 und 1477 der Ge-
markung Ruhstorf 

eine Anlage zum Halten und zur Aufzucht von Nutztieren 
in einem gemischten Bestand mit 
220 Zuchtsauen-, 
890 Ferkelaufzucht-, 
2.068 Mastschweine- und 
100 Mastbullenplätze, 
gegliedert in zwei Betriebseinheiten, 

zu errichten und zu betreiben. 

Ihr Zeichen, Ihre Nachricht vom 
Bitte bei Antwort angeben 

Unser Zeichen, Unsere Nachricht vom Datum 

 42-1711-01-07-375 03.06.2026 

Postzustellungsurkunde 

 

Herrn 

Franz Jaud 

Unterhaarland 1 

94436 Simbach 

Ansprechpartner 

Monika Kammerl 

Sachgebiet 42 – Umwelt und Natur 

 

Telefon 08731 87-219› Zimmer-Nr. 221 

Persönliche Arbeitszeiten: 

Mo, Mi, Do ganztags, Die, Fr vormittags 

KammerlM@dingolfing-landau.de 
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 2. Die Anlage zum Halten und zur Aufzucht von Nutztieren setzt sich aus folgenden, 
wesentlichen Anlagenteilen und Nebeneinrichtungen zusammen: 

 

Betriebseinheit Bezeichnung Maße 

BE 1 
Betreiber: 

Herr 
Franz Jaud 

 

Stall 1 (Wartestall leere Sauen) ca. 33,8 m x 12,0 m 

Stall 2 (Abferkelstall, Ferkelaufzucht) ca. 39,6 m x 10,8 m 

Stall 3 (Ferkelaufzucht) ca. 27,8 m x 15,3 m 

Stall 4 (Mastbullen) ca. 36 m x 15 m 

Stall 5 (Mastschweine) ca. 28,6 m x 22 m 

Auslauffläche 1 
(westlich von Stall 1) 

ca. 34,3 m x 6,3 m 

Auslauffläche 2 
(östlich von Stall 3) 

ca. 14 m x 8,7 m 

Auslauffläche 3 
(westlich von Stall 5) 

ca. 27,9 m x 5,0 m 

Auslauffläche 4 
(östlich von Stall 5) 

ca. 27,9 m x 5,0 m 

Güllegrube 1, 
Holzkonstruktion mit Folienabdeckung 

A = 113 m² 
V = 339 m³ 

Güllegrube 2, 
Holzkonstruktion mit Folienabdeckung 

A = 201 m² 
V = 804 m³ 

Güllegrube 3, 
Abdeckung durch Betondecke 

A = 177 m² 
V = 530 m³ 

Hackschnitzelheizung 
Feuerungswärme- 
leistung: 60 kW 

Fütterungstechnik in Stall 5  

Fahrsiloanlage (drei Kammern) 
gesamt: 
ca. 28 m x 18 m 

Befestigter Gülleabpumpplatz  

Notstromaggregat  

BE 2 
Betreiber: 

Herr 
Christof Jaud 

 

Stall 6 (Abferkelstall) ca. 48,3 m x 9,1 m 

Stall 7 (Ferkelaufzucht) ca. 30,9 m x 14,1 m 

Stall 8 (Wartestall leere Sauen, Mastschweine) ca. 119,2 m x 14,0 m 

Stall 9 (Mastschweine) ca. 119,3 m x 14,0 m 

Mistlager 1 (südlich des Stallgebäudes 6) ca. 4,0 m x 3,0 m  

Mistlager 2 (südlich des Stallgebäudes 6) ca. 4,0 m x 3,0 m 

Mistlager 3 (östlich des Stallgebäudes 7) ca. 7,7 m x 3,2 m 

Mistlager 4 (östlich des Stallgebäudes 8) ca. 7,7 m x 5,0 m 

Mistlager 5 (östlich des Stallgebäudes 9) ca. 7,7 m x 5,0 m 

monolithischer Schmutzwasser-/Gülle- 
sammelbehälter / Abfüllplatz 

V = 25 m³ 

neue Halle (Strohlager und Fütterung) ca. 20 m x 30 m 

drei Außenrundsilos 
h = 24 m, d = 9 m 
h = 13,53 m, d = 8,04 m 
h = 13,53 m, d = 8,04 m 

neue Fütterungstechnik  

Flüssiggastank Nenninhalt: 2,9 t 

Gasbrennwerttherme 
Hersteller Fa. Wolf 
Typ: CGB-2-55 
FWL: 55 kW 
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3. Die Genehmigung erlischt, wenn 

 nicht innerhalb von zwei Jahren nach deren Bestandskraft mit der Errichtung der 
Anlage begonnen, oder 

 die Anlage während eines Zeitraums von mehr als drei Jahren nicht mehr betrie-
ben 

worden ist. 
 
 

II. Der Genehmigung liegen folgende, mit dem Genehmigungsvermerk des Landratsamtes 
Dingolfing-Landau vom 03.06.2026 versehene Antragsunterlagen zu Grunde, deren In-
halt zum Bestandteil dieses Bescheides erklärt wird: 

 
1. Immissionsschutzrechtlicher Genehmigungsantrag (Formular) vom 15.09.2025 
2. Erläuterungsbericht / Anlagengenehmigung nach BImSchG der Hoock & Partner Sach-

verständige PartG mbB vom 21.08.2025, übersandt von Herrn Michael Bauer von 
Hoock & Partner Sachverständige mit E-Mail vom 25.11.2025, 09:05 

3. Erläuterungsbericht / Anlagengenehmigung nach BImSchG der Hoock & Partner Sach-
verständige PartG mbB vom 06.11.2025 (Ergänzung zu den Antragsunterlagen vom 
21.08.2025) 

4. Erläuterungsbericht / Anlagengenehmigung nach BImSchG der Hoock & Partner Sach-
verständige PartG mbB vom 13.04.2026 (Ergänzung zu den Antragsunterlagen vom 
21.08.2025) 

5. E-Mail Christoph Jaud vom 13.11.2025, Aussage zur Bodenbeschaffenheit im Liege-
bereit des Rinderstalles für Kälber bis zu einem Alter von 6 Monaten 

6. E-Mail Christoph Jaud vom 19.05.2026 mit Lageplan mit Darstellung des Löschwas-
serteichs 

7. Produktdatenblatt Gasbrennwertgerät CGB-2-55, Wolf GmbH 
8. Produktdatenblatt Gasbehälter, Gößwein-Gas GmbH 
9. Sicherheitsdatenblatt Propan/Butan 
10. Immissionsprognose für Ammoniak und Stickstoffdeposition der Lohmeyer GmbH, Mai 

2024, Projekt 21002-23-04 
11. Antrag auf Baugenehmigung vom 22.05.2025 
12. Antrag auf Zulassung einer Abweichung von den Abstandsflächen 
13. Erklärung über die Erfüllung des Kriterienkatalogs gemäß Anlage 2 der BauVorlV vom 

24.04.2026, Silos 
14. Erklärung über die Erfüllung des Kriterienkatalogs gemäß Anlage 2 der BauVorlV vom 

18.05.2026, Stall 7 
15. Eingabeplan Lageplan, M 1 : 1000, BBV LandSiedlung GmbH vom 15.04.2026 
16. Eingabeplan Stall 1 und 2, Grundriss, Ansichten, Schnitte, BBV LandSiedlung GmbH 

vom 14.05.2025, übersandt von Herrn Michael Bauer von Hoock & Partner Sachver-
ständige mit E-Mail vom 07.11.2025, 09:35 

17. Eingabeplan Stall 3, Grundriss, Ansichten, Schnitt, BBV LandSiedlung GmbH vom 
14.05.2025 

18. Eingabeplan Stall 5, Grundriss, Ansichten, Schnitt, BBV LandSiedlung GmbH vom 
14.05.2025, FTAPI: SubmitBox Einreichung von Herrn Michael Bauer von Hoock & 
Partner Sachverständige am 22.04.2026, 16:10 

19. Eingabeplan Stall 6, Grundriss, Ansichten, Schnitt, BBV LandSiedlung GmbH vom 
14.05.2025, FTAPI: SubmitBox Einreichung von Herrn Michael Bauer von Hoock & 
Partner Sachverständige am 22.04.2026, 16:10 

20. Eingabeplan Stall 7, Grundriss, Ansichten, Schnitt, BBV LandSiedlung GmbH vom 
14.05.2025, FTAPI: SubmitBox Einreichung von Herrn Michael Bauer von Hoock & 
Partner Sachverständige am 22.04.2026, 16:10 
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21. Eingabeplan Stall 8, Grundriss, Ansichten, Schnitt, BBV LandSiedlung GmbH vom 
14.05.2025, FTAPI: SubmitBox Einreichung von Herrn Michael Bauer von Hoock & 
Partner Sachverständige am 22.04.2026, 16:10 

22. Eingabeplan Stall 9, Grundriss, Ansichten, Schnitt, BBV LandSiedlung GmbH vom 
14.05.2025, FTAPI: SubmitBox Einreichung von Herrn Michael Bauer von Hoock & 
Partner Sachverständige am 22.04.2026, 16:10 

23. Eingabeplan Futtermittel- und Strohlager, Grundriss, Ansichten, Schnitt, BBV Land-
Siedlung GmbH vom 14.05.2025, FTAPI: SubmitBox Einreichung von Herrn Michael 
Bauer von Hoock & Partner Sachverständige am 22.04.2026, 16:10 

24. Eingabeplan Lageplan Entwässerung, M 1 : 5000, BBV LandSiedlung GmbH vom 
14.05.2025 

25. Bescheinigung Brandschutz I von Herrn Prof. Dr.-Ing. Andreas Nietzold, Prüfingenieur 
für Brandschutz, vom 10.06.2025 

26. Landschaftspflegerischer Begleitplan (Erläuterungen) der BBV LandSiedlung GmbH 
vom 11.07.2024 

27. Landschaftspflegerischer Begleitplan der BBV LandSiedlung GmbH vom 11.07.2024 
(Eingriffs- und Ausgleichsplanung) 

28. Naturschutzfachliche Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) der 
BBV LandSiedlung GmbH vom 17.06.2024 

29. Untersuchungsbericht / Umweltverträglichkeitsprüfung der Hoock & Partner Sachver-
ständige PartG mbB vom 27.03.2024 

 
 

Errichtung und Betrieb der Anlage haben nach dem Inhalt der o. g. Genehmigungsun-
terlagen zu erfolgen, soweit nicht durch Bestimmungen dieses Bescheides, die Betriebs- 
und Verfahrensbeschreibung in diesem Bescheid oder durch Prüfvermerke in den Ge-
nehmigungsunterlagen von der Planung abweichende Regelungen getroffen sind (Ein 
Geheft mit den genehmigten Antragsunterlagen wird mit gesonderter Post übersandt). 
 
Hinweis: 
Die Genehmigung schließt gemäß § 13 BImSchG andere die Anlage betreffende be-
hördliche Entscheidungen ein, insbesondere öffentlich-rechtliche Genehmigungen, Zu-
lassungen, Verleihungen, Erlaubnisse und Bewilligungen, mit Ausnahme von Planfest-
stellungen, Zulassungen bergrechtlicher Betriebspläne, behördlichen Entscheidungen 
auf Grund atomrechtlicher Vorschriften und wasserrechtlichen Erlaubnissen und Bewil-
ligungen nach § 8 i. V. m. § 10 des Wasserhaushaltsgesetzes. 
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III. Für die Genehmigung gelten folgende Inhalts- und Nebenbestim-
mungen: 

 
1. Immissionsschutzrecht 
 
1.1 Allgemein 
 
1.1.1 Betriebstagebuch 
 
1.1.1.1 Zum Nachweis des ordnungsgemäßen Betriebs der Tierhaltungsanlage ist ein Be-

triebstagebuch zu führen, das alle wesentlichen Daten enthalten muss, insbesondere: 

 Einstallungs- und Ausstallungsvorgänge mit Angabe des Datums, des Beginns 
und Endes der Ein- und Ausstallungsvorgänge sowie der Anzahl der ein- bzw. 
ausgestallten Tiere 

 Betriebsvorgänge wie Entmistung, Reinigung, Desinfektion mit Datums- und Zeit-
angabe und 

 besondere Vorkommnisse, vor allem Betriebsstörungen einschließlich deren Ur-
sachen und der durchgeführten Abhilfemaßnahmen mit Datums- und Zeitangabe 

 Ergebnis der monatlichen Kontrolle der ordnungsgemäßen Funktion der Abde-
ckung der Güllegruben nach Nr. 1.2.3.12 mit Datumsangabe. 

 
1.1.1.2 Das Betriebstagebuch ist vor Ort aufzubewahren und den Vertretern der zuständigen 

Behörde auf Verlangen vorzulegen. Es ist mindestens fünf Jahre, gerechnet ab dem 
Datum der letzten Eintragung, aufzubewahren. 

 
1.1.2 Jahresbericht 

Es ist jährlich jeweils zum 31.03. eines Jahres zusammen mit der Massenbilanzierung 
nach Nr. 1.2.4.6 ein Bericht nach § 31 BImSchG für das vorhergehende Kalenderjahr 
bei der Genehmigungsbehörde vorzulegen. Der Bericht hat grundsätzlich die Anga-
ben zu enthalten, die notwendig sind, um die Einhaltung der Genehmigungsvoraus-
setzungen nach § 6 Abs. 1 Nr. 1 BImSchG überprüfen zu können, insbesondere An-
gaben zu 
Leistungsdaten, Stoffeinsätzen, Wartungen/Reparaturen, besonderen Vorkommnis-
sen (z. B. Ausfall von Lüftungseinrichtungen), Abfall-/Reststoffmengen, Ergebnissen 
von (Emissions-)Überwachungsmaßnahmen. 

 
Der konkrete Umfang und das Ausmaß der jährlichen Berichtspflicht nach § 31 BIm-
SchG ist im Rahmen der erstmaligen Erstellung des Jahresberichtes nach Inbetrieb-
nahme der Anlage mit der Genehmigungsbehörde festzulegen. 
 
Hinweis: 
Für die Erstellung des Jahresberichtes kann seitens der Genehmigungsbehörde ein 
Formular zur Verfügung gestellt werden. 

 
1.1.3 Anzeigepflicht 

 Jede Änderung der Lage, der Beschaffenheit oder des Betriebs (z. B. Änderung des 
Haltungs-, des Mastverfahrens, Erhöhung der Tierplatzzahlen etc.) der Anlage sind 
dem Landratsamt Dingolfing-Landau mindestens einen Monat vor Beginn der Ände-
rung anzuzeigen. 

 
1.1.4 Hinweis: 

 Der Betrieb einer Anlage zur Lagerung von Flüssiggas mit einem Fassungsvermögen 
von 3 Tonnen und mehr stellt einen Betrieb einer genehmigungsbedürftigen Anlage 
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nach Nr. 9.1.1.2 des Anhangs 1 der 4. BImSchV dar. Der Betrieb einer Hackschnit-
zelheizung mit einer Feuerungswärmeleistung von über 1 MW bedarf nach Nr. 1.2.2.2 
des Anhangs 1 der 4. BImSchV einer Genehmigung nach dem Bundes-Immissions-
schutzgesetz. Beim Betrieb einer Anlage ohne die erforderliche immissionsschutz-
rechtliche Genehmigung handelt es sich um einen Straftatbestand nach § 327 StGB. 

 
 
1.2 Luftreinhaltung 
 
1.2.1 Stallungen zur Tierhaltung 
 
1.2.1.1 Die Bestimmungen der Technischen Anleitung zur Reinhaltung der Luft (TA Luft) vom 

18.08.2021 sind zu beachten. 
 
1.2.1.2 In den einzelnen Stallungen dürfen maximal die in der folgenden Tabelle aufgeführten 

Tiere gehalten werden: 
 

Stallung 
Niedertragende/ 

leere Sauen 
Sauen mit 

Ferkel 
Ferkel- 

aufzucht 
Mast-

schweine 
Mast- 
bullen 

1 70     

2 
 40    

  200   

3 
  210   

   384  

4     100 

5    468  

6 (neu)  40    

7 (neu)   480   

8 (neu) 
70     

   368  

9 (neu)    848  

Summe 140 80 890 2.068 100 

 
1.2.1.3 Von dem für die einzelnen Stallungen beantragten Haltungsverfahren darf nicht ab-

gewichen werden.  
 
1.2.1.4 Bei zwangsbelüfteten Ställen ist zur Erreichung eines optimalen Stallklimas die DIN 

18910 (Ausgabe August 2017) zu beachten. 
 
1.2.1.5 Die Zuluft ist über Verteileranlagen, wie z. B. Porenteildecken, Porenkanäle, in die 

Ställe einzuleiten. 
 
1.2.1.6 Die Abluft aus allen zwangsbelüfteten, bestehenden und neuen Ställen ist über Ab-

luftkamine mit einer Höhe von mindestens 10 m über Flur und 3 m über First senk-
recht nach oben und ohne behindernde Abdeckung ins Freie abzuleiten. Zum Schutz 
gegen Regeneinfall können Deflektoren verwendet werden. 

 
1.2.1.7 Die Abluftaustrittsgeschwindigkeit aus allen Abluftkaminen darf im Sommer bei größ-

ter Luftrate 7 m/s und im Winter 3 m/s nicht unterschreiten. 
 
1.2.1.8 Um ein Anlegen von geruchsintensivem Staub zu verhindern, sind Taupunktunter-

schreitungen, z. B. durch Wärmedämmung der Abluftschächte, zu vermeiden. 
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1.2.1.9 Die Zufahrtswege sowie die Rangierbereiche sind in einer der Verkehrsbeanspru-
chung angepassten Art und Weise zu befestigen, um diffuse Staubaufwirbelungen zu 
vermeiden. Die Verkehrsflächen sind regelmäßig zu säubern.  

 
1.2.1.10 In den Stallgebäuden und in den Außenbereichen ist eine größtmögliche Sauberkeit 

und Trockenheit durch betriebliche Maßnahmen sicherzustellen. Hierzu gehört, dass 
alle Futter- und Fütterungshygienemaßnahmen bei Trocken- und Flüssigfütterung 
eingehalten werden. Die Kot-, Lauf- und Liegeflächen, die Stallgänge, die Stallein-
richtungen und die Außenbereiche um die Stallungen sind trocken und sauber zu 
halten. Tränkwasserverluste sind durch eine verlustarme Tränktechnik zu vermeiden. 

 
1.2.1.11 Die Buchten sind täglich auf Verunreinigungen hin zu kontrollieren und bei Bedarf zu 

reinigen, auch im Hinblick auf einen mit Kot und Einstreuresten verstopften perforier-
ten Boden. 

 
1.2.1.12 Die vorgelegte Futtermenge ist so zu bemessen, dass möglichst wenig Futterreste 

entstehen. Futterreste sind regelmäßig aus den Stallungen zu entfernen. Verdorbe-
nes oder nicht mehr verwendbares Futter oder Futterreste dürfen nicht offen gelagert 
werden. Werden geruchsintensive Futtermittel verfüttert, sind diese in geschlossenen 
Behältern oder abgedeckt zu lagern. 

 
1.2.1.13 Die Lagerung staubender Futtermittel (Getreide, Mais etc.) hat in dichten Silos zu 

erfolgen. 
 
1.2.1.14 Beim Festmistverfahren ist eine ausreichende Einstreumenge zur Minderung der Ge-

ruchsemissionen einzusetzen. Die Einstreu muss trocken und sauber sein. Beim Ein-
bringen der Einstreu sind Staubemissionen zu minimieren. 

 
1.2.1.15 Gasbrennwerttherme 
 
1.2.1.15.1 Die Gasbrennwerttherme ist gemäß den Vorgaben der 1. BImSchV (Verordnung über 

kleine und mittlere Feuerungsanlagen) in der jeweils gültigen Fassung zu errichten, 
zu betreiben und zu warten. 

 
1.2.1.15.2 Die Vorgaben der 1. BImSchV sind im Vorfeld mit dem zuständigen Bezirksschorn-

steinfeger zu klären. 
 
 
1.2.2 Stallausläufe 

 
1.2.2.1 Die Ausläufe müssen jederzeit zugänglich sein. Die Auslauföffnungen müssen mit 

geeigneten Vorrichtungen verschließbar sein. Mit selbstschließenden Türen ist eine 
Trennung der Luftführung vom Innenbereich zum Auslauf zu gewährleisten. 

 
1.2.2.2 Die Ausläufe sollen soweit wie möglich überdacht werden, um Flüssigkeitseintrag 

durch Niederschlag zu reduzieren. 
 
1.2.2.3 Die planbefestigten Flächen sollen in den Ausläufen mit Gefälle zu einer Jaucherinne 

hin versehen sein, damit Harn und Niederschlagswasser schnell abfließen können 
und die Einstreu stets trocken gehalten wird. Geschlossene Bodenflächen in den Aus-
läufen müssen bodendeckend, saugfähig, sauber und trocken eingestreut sein. Beim 
Einbringen der Einstreu sind Staubemissionen zu minimieren. 

 Die Auslaufflächen sind mindestens zweimal pro Woche durch stationäre oder mobile 
Einrichtungen zu entmisten. Wird die Einstreu z. B. durch Witterungseinflüsse feucht, 
ist häufiger, bis zu einmal täglich, zu entmisten. 
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1.2.3 Lagerung und Entnahme von Futtermitteln, Gülle und Mist 
 
1.2.3.1 Bei der Lagerung der Maissilage in der Fahrsiloanlage ist sicherzustellen, dass ge-

ruchsintensive Faulprozesse nicht auftreten können. Die Oberfläche des Silokörpers 
ist vollständig mit Folie abzudecken. Im Betrieb darf lediglich die Fahrsiloanschnittflä-
che offen bleiben. 

 
1.2.3.2 Großflächige Sickersaftaustritte sind zu verhindern. Auch sind Oberflächenver-

schmutzungen im Fahrbereich zwischen der Fahrsiloanlage und den Stallungen zu 
vermeiden bzw. unverzüglich zu entfernen. Anfallendes Sickerwasser aus der Fahr-
siloanlage darf ausschließlich in einer geschlossenen sowie ausreichend dimensio-
nierten und abflusslosen Grube zwischengelagert werden.  

 
1.2.3.3 Bei der Zwischenlagerung von Flüssigmist im Stall sind die Güllekanäle so zu bemes-

sen, dass der Füllstand maximal bis 10 cm unter die perforierten Böden ansteigt. Bei 
Unterflurabsaugung soll der maximale Füllstand des Güllekanals mindestens 50 cm 
unterhalb der Betonroste liegen. Gleichzeitig sollte der Füllstand bis höchstens 30 cm 
unterhalb der Unterkante der Lüftungsöffnung ansteigen. 

 
1.2.3.4 Damit die emittierende Oberfläche der Gülle möglichst klein gehalten wird, sind die 

Seitenwände der Güllekanäle in Stall 1 und 2 nachträglich geneigt mit einer möglichst 
glatten Oberfläche auszuführen. 

 
1.2.3.5 Zur Verringerung der Emissionen aus den Stallungen sind anfallende Kot- und Harn-

mengen bei Güllesystemen kontinuierlich oder in kurzen Zeitabständen zum Lager-
behälter außerhalb des Stalles zu überführen. Zwischen Stallraum und außen liegen-
den Güllekanälen und Lagerbehältern ist ein Geruchsverschluss einzubauen. 

 
1.2.3.6 Für die Nebeneinrichtungen zum Lagern und Umschlagen von flüssigem Wirtschafts-

dünger (Güllelager) außerhalb der Stallgebäude sind die DIN 11622 (Ausgabe 1994) 
und DIN 1045 (Ausgabe 1988) maßgeblich, soweit die Lager noch nicht gemäß DIN 
11622 (Ausgabe September 2015) und DIN EN 1992 Teil 1-1 (Ausgabe April 2013) 
errichtet wurden. Kann in ihnen die Bildung von Methan durch Gärung eintreten, so 
sind die Anforderungen des Explosionsschutzes zu beachten. 

 
1.2.3.7 Die Lagerung von Gülle hat in geschlossenen Behältern, mit Abdeckung aus geeig-

neter Folie, mit fester Abdeckung oder mit Zeltdach zu erfolgen oder es sind gleich-
wertige Maßnahmen zur Emissionsminderung anzuwenden, die einen Emissionsmin-
derungsgrad bezogen auf den offenen Behälter ohne Abdeckung von mindestens 85 
Prozent der Emissionen an Geruchsstoffen und an Ammoniak erreichen. Andere 
Maßnahmen (Strohhäckseldecken, Granulate oder Füllkörper - vgl. Tabelle 19 der 
VDI 3894) sind ausgeschlossen. 
 

1.2.3.8 Das Einleiten der Gülle in die Lagerbehälter hat als Unterspiegelbefüllung zu erfolgen. 
 
1.2.3.9 Das Aufrühren der Gülle ist auf ein notwendiges Minimum zu beschränken. 
 
1.2.3.10 Die Lagerbehälter sind nach dem Homogenisieren unverzüglich zu schließen. Die 

notwendigen Öffnungen zum Einführen von Rührwerken sind so klein wie möglich zu 
halten. 

 
1.2.3.11 Ein Überlaufen der Güllelager ist zu vermeiden. Dazu ist bei Güllelagern ein Freibord 

von mindestens 20 cm vorzusehen und zu kennzeichnen. Der Füllstand ist mittels 
automatischer Füllstandsanzeige zu überwachen. Das Füllvolumen bis zum Freibord 
entspricht dem genehmigten maximalen Volumen. 

https://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/BMU-IGI2-20210818-SF-A004.htm
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1.2.3.12 Die ordnungsgemäße Funktion der Abdeckungen der Güllelagerbehälter ist monatlich 
zu kontrollieren. Durchführung und Befund sind im Betriebstagebuch zu dokumentie-
ren.  

 
1.2.3.13 Der Gülleverladeplatz ist ausreichend zu befestigen und täglich nach dem Ausbringen 

der Gülle sorgfältig zu reinigen. 
 
1.2.3.14 Die an Dungstätten zur Lagerung von Festmist anfallende Jauche ist in einen abfluss-

losen Behälter einzuleiten. Zur Verringerung der windinduzierten Emissionen ist eine 
Zwischenlagerung des Festmistes außerhalb der Stallgebäude lediglich auf den be-
festigten, dreiseitig umwandeten Flächen, welche zum Schutz vor Wiederbefeuch-
tung überdacht sind, zulässig. 

 
 
1.2.4 Nährstoffangepasste Fütterung 

 
1.2.4.1 Die Fütterung hat an den Energie- und Nährstoffbedarf der Tiere angepasst (N-/P-

reduziert) über mehrere Phasen, bei Mastschweinen mindestens drei Phasen, zu er-
folgen.  

 
1.2.4.2 Die technische Einrichtung für eine Mehrphasenfütterung muss vorhanden sein. 
 
1.2.4.3 Für nicht deklariertes Mischfutter ist einmal jährlich zu möglichst jeder Fütterungs-

phase eine Untersuchung der Stickstoff- und Phosphorgehalte durchzuführen. Die 
Ergebnisse sind für eine Plausibilisierungsprüfung für mindestens fünf Jahre aufzu-
bewahren. 

 
1.2.4.4 Im Mittel der jeweils drei letzten Jahre dürfen die jeweiligen Werte (Stickstoff- und 

Phosphorgehalte in den Ausscheidungen der Tiere) der Nr. 5.4.7.1 Buchst. c) Tabelle 
9 (Schweine) der TA Luft 2021 nicht überschritten werden. 

 
1.2.4.5 Bei Leistungen oberhalb der in Tabelle 9 „Maximale Nährstoffausscheidungen von 

Schweinen“ der Nr. 5.4.7.1 Buchst. c) der TA Luft 2021 angegebenen Werte sind in 
der Regel 20 Prozent Minderung des Stickstoffgehaltes in der Gülle und damit eine 
Minderung der Ammoniakemissionen um etwa 20 Prozent im Vergleich zu einer Füt-
terung mit einer Phase ohne Nährstoffanpassung einzuhalten. 

 
1.2.4.6 Auf der Basis der Stoffstrombilanz ist für schweinehaltende Betriebe mit dem Excel-

Programm „Stallbilanz“ jährlich eine Massenbilanzierung zu erstellen. Diese ist voll-
ständig für mindestens fünf Jahre aufzubewahren. Die Daten sind unaufgefordert 
einmal jährlich bis spätestens 31.03. des Folgejahres dem Landratsamt Dingol-
fing-Landau vorzulegen. 
 
Hinweis: 
Das Programm „Stallbilanz“ kann über die Seite der Deutschen Landwirtschaftsge-
sellschaft (DLG)  
https://www.dlg.org/landwirtschaft/tierhaltung/futtermittelnet 
kostenfrei heruntergeladen werden. 
 

1.2.4.7 Sofern maßgeblich außerbetriebliche Nebenprodukte eingesetzt werden, die in dem 
vorstehend genannten Programm nicht gelistet sind, muss regelmäßig eine Analyse 
(TM, XP und P) des Phasenfutters bzw. des Nebenproduktes vorgelegt werden. 
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1.2.4.8 Ausdrucke der Rationsberechnungen mit ZIFO2 oder einem vergleichbaren Pro-
gramm bzw. Deklarationsunterlagen bei Fertigfutter sind für alle Tiergruppen vollstän-
dig für mindestens fünf Jahre aufzubewahren und bei Bedarf vorzulegen. 

 
1.2.4.9 Die vorhandenen Futtermittelmengen am Anfang und am Ende der Berechnungspe-

riode sind aufzuzeichnen, die Aufzeichnungen sind vollständig für mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren und bei Bedarf vorzulegen. 

 
1.2.4.10 Die Belege (z. B. Lieferscheine, Rechnungen) zu Tierzahl, Tiergewicht und Zukaufs-

futtermitteln sowie auch Erntedatum und das vorliegende Gewicht aller betriebseige-
nen Futtermittel (inkl. außerbetriebliche Nebenprodukte oder spezielle Streumittel) 
und dem/r Verkauf/Abgabe von Leistungsprodukten (Schlachttiere/Kadaver) sowie 
entsprechende Leistungsbelege zu den tierischen Leistungen (z. B. LKV-Daten) sind 
vollständig für mindestens fünf Jahre aufzubewahren und bei Bedarf z. B. zur Plausi-
bilisierung der Angaben vorzulegen. 

 
1.2.4.11 Hinweise: 

 
1.2.4.11.1 Die jeweils gültigen Vorgaben von Düngeverordnung (DüV) und Wirtschaftsdünger-

verbringungsverordnung (WDüngV) sind einzuhalten. 
 

1.2.4.11.2 Im Rahmen der Überprüfung der Einhaltung der Anforderungen zur energie- und 
nährstoffangepassten Fütterung gemäß Nr. 5.4.7.1 Buchstabe c) der TA Luft 2021 
kann das Landratsamt Dingolfing-Landau zur Beurteilung der vom Betreiber in die-
sem Zusammenhang vorzulegenden Unterlagen (u. a. Massenbilanzierung) neben 
der fachlich zuständigen Kontrollbehörde nach Bedarf auch externe Sachverständige 
gemäß § 52 Abs. 1 Satz 2 BImSchG einschalten. 

 
 
1.3 Lärmschutz 
 

1.3.1 Die Bestimmungen der Technischen Anleitung zum Schutz gegen Lärm (TA Lärm) 
vom 26. August 1998 sind zu beachten. 

 
1.3.2 Die Beurteilungspegel der von den Stallanlagen und vom sonstigen landwirtschaftli-

chen Betrieb einschließlich der vom Verladebetrieb und Fahrverkehr ausgehenden 
Geräusche dürfen an den nächstgelegenen Immissionsorten im Südwesten bzw. 
Westen, insbesondere an den Wohnhäusern auf den Grundstücken mit den Fl.Nrn. 
1490 und 1451 der Gemarkung Ruhstorf, die folgenden, reduzierten Immissionsricht-
werte von  

tagsüber  (6:00 Uhr - 22:00 Uhr)  54 dB(A) 
nachts (22:00 Uhr - 6:00 Uhr)  39 dB(A) 

nicht überschreiten. 
 
1.3.3 Einzelne kurze Geräuschspitzen dürfen die ungeminderten Immissionsrichtwerte am 

Tag um nicht mehr als 30 dB(A) und in der Nacht um nicht mehr als 20 dB(A) über-
schreiten. 
 

1.3.4 Lärmrelevante Anlagenteile, wie z. B. Motoren, Maschinen, Aggregate und Ventilato-
ren, müssen dem Stand der Lärmschutztechnik entsprechend ausgeführt, betrieben 
und gewartet werden. Die emittierten Geräusche dürfen nicht tonhaltig sein und dür-
fen keine tiefen Frequenzen im Sinne der Nr. 7.3 der TA Lärm aufweisen. 
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1.3.5 Sämtliche Fahr- und Verladevorgänge sowie sonstige lärmintensive Tätigkeiten und 
Maschineneinsätze im Freien (außer Fahrbewegungen von Überwachungspersonal 
und Tierärzten) sind auf die Tagzeit (6:00 Uhr - 22:00 Uhr) zu beschränken. 

 
1.3.6 Die Lüftungsanlagen sind dem derzeitigen Stand der Lärmschutztechnik entspre-

chend auszuführen und zu betreiben. 
 
1.3.7 Lärmintensive Arbeiten bei der Futterherstellung und -aufbereitung dürfen nur im ge-

schlossenen Gebäude durchgeführt werden. 
 
1.3.8 Wenn besondere Umstände vorliegen (z. B. extreme Witterungsbedingungen oder 

hohe Temperaturen im Sommer), darf die Anlieferung und/oder der Abtransport der 
Tiere und/oder der Erntebetrieb (Lieferverkehr, Einsilieren etc.) an insgesamt maxi-
mal zehn Tagen pro Jahr und an nicht mehr als an jeweils zwei aufeinander folgenden 
Wochenenden auch während der Nachtzeit stattfinden.  

 
 

1.4 Abfälle / Reststoffe 
 

1.4.1 Die anfallenden Abfälle sind entsprechend den Vorschriften des Kreislaufwirtschafts-
gesetzes und seines untergesetzlichen Regelwerks in der jeweils geltenden Fassung 
vorrangig zu verwerten bzw. ordnungsgemäß zu entsorgen. 

 
1.4.2 Tote Tiere sind bis zur Abholung durch die zuständige Tierkörperverwertungsanlage 

in geruchsdichten Behältnissen oder abgeschlossenen, gekühlten Räumen zwi-
schenzulagern. 

 
1.4.3 Verdorbenes und nicht mehr verwertbares Futter ist mit den tierischen Exkrementen 

zu entsorgen. 
 
1.4.4 Das in den drei Güllegruben gelagerte Gemisch aus Gülle, Waschwasser aus der 

Stall- und Tierreinigung sowie vorgeklärtem Hausabwasser ist unter Einhaltung der 
Vorgaben der jeweils gültigen Düngeverordnung auf landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen auszubringen. 

 
 Das Ausbringen des vorgenannten Gemisches hat nach guter fachlicher Praxis an-

gepasst an den Pflanzenbedarf unter Berücksichtigung der verschiedenen Nährstoff-
einträge und -entzüge der Pflanzen zu erfolgen. Danach muss die Ausbringung des 
Wirtschaftsdüngers tierischer Herkunft nach Art, Menge und Zeit auf den Bedarf der 
Pflanzen und des Bodens unter Berücksichtigung der im Boden verfügbaren Nähr-
stoffe und organischen Substanz, der Standort- und Anbaubedingungen sowie der 
Anforderungen des Gewässerschutzes ausgerichtet sein. 

 
Hinweis: 
Sofern die Gülle mit vorgeklärtem Hausabwasser vermischt ist, darf das Gemisch nur 
auf selbstbewirtschaftete Grünland- und Ackerflächen ausgebracht werden.  

 
1.4.5 Der beim Betrieb der Anlage anfallende Festmist sowie der Inhalt des südöstlich des 

Stallgebäudes 9 gelegenen 25 m³-Schmutzwasser-/Güllebehälters sind antragsge-
mäß einer hierfür zugelassenen, vertraglich gebundenen Biogasanlage zur anaero-
ben Vergärung zuzuführen. 
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2. Wasserwirtschaft 
 
2.1 Die Anlagen sind gemäß den vorgelegten Unterlagen, den Anforderungen der Verord-

nung über Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen (AwSV) und der Tech-
nischen Regel wassergefährdender Stoffe (TRwS) 792 zu errichten und zu betreiben. 

 
2.2 Für die JGS-Anlagen dürfen nur Bauprodukte, Bauarten oder Bausätze verwendet wer-

den, für die die bauaufsichtlichen Verwendbarkeitsnachweise unter Berücksichtigung 
wasserwirtschaftlicher Anforderungen vorliegen.  

 
2.3 Der Betreiber hat für die Errichtung und Unterhaltung der Anlagen, die mit Gülle (> 500 

m3) und Silosickersaft (Silo > 1000 m3) in Berührung stehen, einen Fachbetrieb nach § 62 
AwSV zu beauftragen. Dies wird auch für die weiteren JGS-Anlagen (Festmistlagerplätze) 
dringend empfohlen. 

 
2.4 Der Betreiber hat die JGS-Anlagen vor Inbetriebnahme und auf Anordnung der zuständi-

gen Behörde durch einen Sachverständigen auf ihre Dichtheit und Funktionsfähigkeit prü-
fen zu lassen. 

 
2.5 Der Sachverständige ist vor Baubeginn zu beauftragen. 
 
2.6 Die Drei-Kammer-Ausfaulgrube nördlich von Stall 6 ist vor Inbetriebnahme von einem pri-

vaten Sachverständigen für Wasserwirtschaft auf ihre Dichtheit zu prüfen. 
 
2.7 Der Betreiber hat den ordnungsgemäßen Betrieb, die Dichtheit der Anlagen sowie die 

Funktionsfähigkeit der Sicherheitseinrichtungen regelmäßig zu überwachen. Ergibt diese 
Überwachung einen Verdacht auf Undichtheit, hat der Betreiber unverzüglich die erforder-
lichen Maßnahmen zu ergreifen, um ein Austreten der Stoffe zu verhindern. Besteht der 
Verdacht, dass wassergefährdende Stoffe in einer nicht nur unerheblichen Menge bereits 
ausgetreten sind und eine Gefährdung eines Gewässers nicht auszuschließen ist, hat er 
unverzüglich die zuständige Behörde zu benachrichtigen. 

 
 
 
3. Baurecht 
 
3.1 Das Bauvorhaben im Außenbereich ist in einer flächensparenden, die Bodenversiege-

lung auf das notwendige Maß begrenzenden und den Außenbereich schonenden 
Weise auszuführen. 

 
3.2 Die Bescheinigung des Brandschutznachweises hat durch einen privaten Prüfsachver-

ständigen gemäß PrüfVBau zu erfolgen. Die Bescheinigung „Brandschutz II“ für die 
Stallgebäude 8 und 9 ist dem Landratsamt Dingolfing-Landau bei Nutzungsaufnahme 
unaufgefordert vorzulegen. 

 
3.3 Prüfung des Standsicherheitsnachweises 
 
3.3.1 Der Standsicherheitsnachweis für die Stallgebäude 8 und 9 ist durch einen Prüfingeni-

eur oder ein Prüfamt im Auftrag der Bauaufsichtsbehörde zu prüfen. 
 
 Damit ein entsprechender Prüfauftrag durch das Landratsamt Dingolfing-Landau erteilt 

werden kann, ist die Fertigstellung der Standsicherheitsnachweise für die Stallgebäude 
8 und 9 dem Landratsamt Dingolfing-Landau umgehend und unaufgefordert mitzutei-
len. 
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3.3.2 Mit der Bauausführung der Stallgebäude 8 und 9 darf erst begonnen werden, wenn die 
positiv geprüften Standsicherheitsnachweise dem Landratsamt Dingolfing-Landau vor-
liegen. 
Etwaige auf Grund der Prüfung erforderliche Auflagen bleiben vorbehalten. 

 
3.4 Die Stallgebäude 6, 7, 8 und 9 sowie die Halle zur Strohlagerung und Fütterung sind 

bis spätestens zwei Jahre nach Nutzungsaufnahme mit einer Anlage zur Erzeugung 
von Strom aus solarer Strahlungsenergie in der im Eingabeplan ermittelten Fläche zu 
versehen. 

 
 
 
4. Arbeitsschutz 
 

Die unter Nr. 11.1 des Erläuterungsberichtes der Hoock & Partner Sachverständige 
PartG mbB vom 21.08.2025 genannten Maßnahmen zum allgemeinen Arbeitsschutz 
sind während der Errichtung und des Betriebs der Anlage einzuhalten bzw. umzuset-
zen. 

 
 
 
5. Veterinärrecht 
 
5.1 Beim Betrieb der Tierhaltung sind die Vorgaben des Tierschutzgesetzes (TierSchG), 

der Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung (TierSchNutztV), der Bayerischen Tier-
schutzleitlinie für die Haltung von Mastrindern und Mutterkühen, der Ausführungshin-
weise im Handbuch Tierschutz zu Schweinen und Kälbern zur TierSchNutztV, der 
Schweinehaltungshygieneverordnung (SchHaltHygV) sowie des Tierischen Nebenpro-
dukte-Beseitigungsgesetzes (TierNebG), der Tierischen Nebenprodukte-Beseitigungs-
verordnung (TierNebV), der VO (EG) Nr. 1069/2009 und der VO (EU) Nr. 142/2011 in 
der jeweils geltenden Fassung einzuhalten. 

 
5.2 Es ist sicherzustellen, dass den Hausrindern bis zu einem Alter von sechs Monaten 

(Kälbern) ein weicher oder elastischer Liegebereich zur Verfügung steht (§ 5 Satz 1 Nr. 
1 der TierSchNutztV). 

 
5.3 Im Tierseuchenfall müssen die Schweine bei einer etwaigen Aufstallungsanordnung in 

einem geschlossenen Stall ohne Zugang zum Außenbereich (verschließbare Ein- und 
Ausgänge) untergebracht werden und in diesem ist eine bedarfsgerechte Futter- und 
Wasserversorgung zu gewährleisten. 

 
5.4 Die Übergangsfristen nach § 45 Abs. 11 Buchst. a) und b) der TierSchNutztV gelten 

nur für Betriebe, die vor dem 09.02.2021 genehmigt oder in Benutzung genommen 
worden sind. Daher gelten für die geplanten Neu- und Umbauten der Abferkel- und 
Deckställe sämtliche Vorgaben der TierSchNutztV ohne Übergangsfristen. 

 
5.5 Mit Erscheinen der Bayerischen Tierschutzleitlinie für die Haltung von Mastrindern und 

Mutterkühen im Juli 2022 muss zudem auch Hausrindern älter als sechs Monate grund-
sätzlich ein weicher und elastischer Liegebereich zur Verfügung stehen. Auf die für 
Altbauten geltenden Übergangsfristen wird hingewiesen. 
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6. Naturschutz 
 
6.1 Die im landschaftspflegerischen Begleitplan der BBV LandSiedlung GmbH, Fassung 

vom 11.07.2024, dessen Inhalt Bestandteil dieses Bescheides ist, definierten Vermei-
dungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen sind vollinhaltlich zu beachten und 
umzusetzen. 

 
6.2 Die mit dem Bauvorhaben verbundenen Auswirkungen auf Natur und Landschaft sind 

durch die im vorgenannten landschaftspflegerischen Begleitplan dargestellten Maß-
nahmen innerhalb der der Baufertigstellung des Vorhabens folgenden Pflanzperiode 
auszugleichen. 

 Unter Pflanzperiode ist der Zeitraum vom 15. Oktober bis 30. April zu verstehen. 
 Pflanzungen sind fachgerecht zu erstellen, bis zu ihrer Bestandssicherung entspre-

chend zu pflegen und ggf. gegen Wildschäden zu schützen. Ausfälle sind umgehend 
zu ersetzen. 

 
6.3 Die Ausgleichsflächen auf dem Grundstück Fl.Nr. 1501 der Gemarkung Ruhstorf (me-

sophile Heckenstruktur, Streuobstreihenpflanzung mit extensiv genutztem Grünland) 
sind durch Eintragung einer Grunddienstbarkeit für Naturschutz zu Gunsten des Frei-
staates Bayern im Grundbuch zu sichern. Hierfür ist zunächst die unwiderrufliche Be-
stellung der Dienstbarkeit vor Baubeginn ausreichend. Zur Sicherstellung der Pflege 
ist im Grundbuch gleichzeitig eine Reallast einzutragen. 

 
6.4 Der Vollzug der unter Nr. 6.3 genannten Grunddienstbarkeit ist bis zur Nutzungsauf-

nahme nachzuweisen. 
 
6.5 Die Ausgleichsflächen sind dauerhaft zu erhalten. 
 
6.6 Innerhalb von drei Monaten nach Fertigstellung der Begrünungs- und Pflanzmaßnah-

men sind diese dem Landratsamt Dingolfing-Landau unaufgefordert und unter Beifü-
gung geeigneter Nachweise (z. B. Rechnungen, Fotos) anzuzeigen. 

 
6.7 Das Aushubmaterial ist ordnungsgemäß zu entsorgen. 

 
6.8 Für derzeit nicht erkennbare Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft bleiben an-

gemessene Kompensationsforderungen vorbehalten. 
 
 
 
7. Baubeginn und Inbetriebnahme 
 

Der Baubeginn und die jeweilige Inbetriebnahme der einzelnen Stallgebäude sind dem 
Landratsamt Dingolfing-Landau jeweils mindestens drei Tage vorher schriftlich mitzu-
teilen. 
Über die Fertigstellung der Ausläufe bei den bestehenden Stallungen ist das Landrat-
samt Dingolfing-Landau ebenfalls zeitnah zu informieren. 

 
 
 

IV. Abweichung von Art. 6 BayBO 

Die Abstandsflächen des Futtermittel- und Strohlagers und der Futtersilos überschnei-
den sich. 
Für diese Überschneidung wird eine Abweichung von Art. 6 Abs. 3 HS 1 BayBO zuge-
lassen. 
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V. Kosten 
 
 Herr Jaud hat die Kosten des Verfahrens zu tragen. 
 
 Die Gebühr für diesen Bescheid beträgt 

 * für die immissionsschutzrechtliche Genehmigung 15.274,00 € 

 * für die baurechtliche Genehmigung 4.623,30 € 

 * für die fachliche Stellungnahme des umwelttechnischen Personals 1.170,00 € 

 * für die wasserwirtschaftliche Prüfung durch die fachkundige Stelle 660,00 € 

 
 Auslagen 

* Zustellung   5,62 € 
  
 
 Summe  21.732,92 € 
 
 
 
 
 

Gründe 
 

I. 
 
 
A. Verfahrensablauf 
 
Herr Jaud betreibt in Unterhaarland, 94436 Simbach, bislang eine baurechtlich genehmigte 
Schweine- (Zuchtsauen, Aufzuchtferkel, Mastschweine) und Mastbullenhaltung, bestehend aus 
fünf Stallgebäuden, drei Güllegruben und einer Fahrsiloanlage.  
 
Herr Jaud plant nunmehr 

 die Erweiterung der Tierhaltung  
 um einen Abferkelstall (Stall 6 mit Auslauf), 
 einen Ferkelaufzuchtstall (Stall 7, Außenklimastall mit Auslauf), 
 einen Mastschweine- und Zuchtsauenstall (Stall 8, Außenklimastall mit Auslauf) sowie  
 einen Mastschweinestall (Stall 9, Außenklimastall mit Auslauf), 

 die Errichtung einer Halle, die als Strohlager und Aufstellungsort der neuen Fütterung dienen 
soll, sowie westlich dieser Halle die Errichtung dreier Außenrundsilos, 

 die TA-Luft-konforme Erhöhung der bestehenden Abluftkamine, 

 die Einrichtung von geneigten Seitenwänden in den Güllekanälen der Ställe 1 und 2, 

 die Abdeckung der bestehenden Güllegruben, 

 die Befestigung des bestehenden Gülleabfüllplatzes, 

 die Ausstattung des Fahrsilos mit einer Sickersaftrinne, um anfallenden Sickersaft auffangen 
und über Leitungen einem Schmutzwasserbehälter zuführen zu können, sowie 

 die Erweiterung der bestehenden Hackschnitzelheizung um eine Gasbrennwerttherme ein-
schließlich eines Flüssiggastanks (2,9 t). 
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Dabei soll der Betrieb organisatorisch in zwei Betriebseinheiten unterteilt werden. Eine Betriebs-
einheit umfasst die bereits bestehenden Stallungen; Betreiber dieser Betriebseinheit soll der An-
tragsteller, Herr Franz Jaud, sein. Die zweite Betriebseinheit umfasst im Wesentlichen die neuen 
Stallungen einschließlich der neuen Stroh- und Futtermittelhalle inkl. der drei Außenrundsilos; 
Betreiber dieser Betriebseinheit soll Herr Christoph Jaud (Sohn des Antragstellers) sein.  
 
Nach der Umsetzung des Vorhabens verfügt die Anlage insgesamt über 220 Zuchtsauen-, 890 
(betriebseigenerzeugte) Ferkel-, 2.068 Mastschweine- und 100 Mastbullenplätze. 
Da durch die geplante Erweiterung des Tierbestandes die für die immissionsschutzrechtliche Ge-
nehmigungsbedürftigkeit maßgebende Anlagengröße für einen gemischten Tierbestand nach Nr. 
7.1.11.1 des Anhangs 1 der 4. BImSchV erstmals überschritten wird, bedarf die gesamte Anlage 
der immissionsschutzrechtlichen Genehmigung (§ 1 Abs. 5 der 4. BImSchV). 
 
Der entsprechende immissionsschutzrechtliche Genehmigungsantrag ging am 17.09.2025 beim 
Landratsamt Dingolfing-Landau ein. Im Rahmen des Genehmigungsverfahrens wurden diverse 
Antragsunterlagen überarbeitet; die letzte Nachreichung erfolgte mit E-Mail vom 24.04.2026. 
 
Zum Genehmigungsantrag wurden der Markt Simbach, das Amt für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten Landau a. d. Isar-Pfarrkirchen, die landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft in der 
Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau sowie die Bayerische Kontrollbe-
hörde für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen um Stellungnahme gebeten. Ebenfalls be-
teiligt wurde der Kreisbrandrat des Landkreises Dingolfing-Landau sowie die im Landratsamt Din-
golfing-Landau zuständigen Sachgebiete für Technischen Umweltschutz und Naturschutz, das 
Bauamt (Baurecht und Bautechnik) sowie die Fachkundige Stelle für die Wasserwirtschaft. 
 
Das von Herrn Jaud geplante Vorhaben wurde im Amtsblatt des Landkreises Dingolfing-Landau 
vom 20.11.2025 sowie am gleichen Tag auf der Homepage des Landratsamtes Dingolfing-
Landau öffentlich bekannt gemacht. Der Genehmigungsantrag sowie die Antragsunterlagen 
konnten in der Zeit von Freitag, den 28.11.2025, bis einschließlich Montag, den 29.12.2025, auf 
der Internetseite des Landratsamtes Dingolfing-Landau eingesehen werden. Gegen das Vorha-
ben wurden keine Einwendungen erhoben. 
 
Der Marktgemeinderat Simbach erteilte in der Sitzung am 11.11.2025 das gemeindliche Einver-
nehmen gem. § 36 BauGB zum Vorhaben von Herrn Jaud.  
Alle o. g. Fachstellen erklärten unter Forderung der unter III. genannten Nebenbestimmungen ihr 
Einverständnis zum geplanten Vorhaben. 
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B. Bei der fachtechnischen Beurteilung war nach dem Inhalt der Antragsunterlagen von 
folgendem Sachverhalt auszugehen: 

 
B.1 Örtliche Lage 

Der Tierhaltungsbetrieb Jaud befindet sich im Ortsteil Unterhaarland, ca. 2 km südwestlich von 
Simbach. Der Standort wird von ackerbaulich genutzten Flächen umschlossen, welche das nä-
here Umfeld der Anlage darstellen. Die ackerbaulich genutzten Flächen sind wiederum von Wald-
flächen umgeben. Die Anlage befindet sich im nicht überplanten, agrarisch intensiv genutzten 
Außenbereich. In südwestlicher Richtung verläuft die Erschließungsstraße, welche den Tierhal-
tungsbetrieb an die regionale Verkehrsinfrastruktur anschließt. Betriebsfremde Wohngebäude 
sind im Umfeld der Anlage in Oberhaarland, Reichenöd, Unterkuglöd und Embach zu finden. 
Dabei stellt der Einzelhof „Oberhaarland“ mit einer Entfernung von ca. 450 - 500 m in südwestli-
cher Richtung die der Anlage nächstgelegene Wohnnutzung dar. In einer Entfernung von ca. 600 
- 700 m in östlicher Richtung befindet sich eine Freiflächen-PV-Anlage sowie eine Kläranlage. 
Darüber hinaus liegt in südöstlicher Richtung die Reststoffdeponie Asbach, Malgersdorf. Von der 
geplanten Baumaßnahme sind die Fl.Nrn. 1471, 1477 und 1480 der Gemarkung Ruhstorf betrof-
fen. 
 
 

 

Abbildung 1: Auszug Lageplan 

 
Am Standort befinden sich derzeit die nach Baurecht genehmigten Stallungen für die Schweine- 
(Sauen, Ferkel, Mastschweine) und Mastbullenhaltung, die Fahrsiloanlage, Güllegruben, Maschi-
nenhallen, Werkstatt sowie eine Hackschnitzelheizung. 
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B.2 Anlagen- und Verfahrensbeschreibung 
 
Die Anlage zur Schweine- (Sauen, Aufzuchtferkel, Mastschweine) und Mastbullenhaltung stellt 
sich auf dem Anlagengelände nach der Umsetzung des von Herrn Jaud beantragten Vorhabens 
im Wesentlichen wie folgt dar: 
 

 

Abbildung 2: 
Lageplan des geplanten Gesamtbetriebs 
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Die einzelnen Stallgebäude weisen nach der Änderung/Erweiterung folgenden maximalen Tier-
bestand auf: 

Tierbestand Planungssituation 

Stallge-
bäude 

Niedertra-
gende/leere 

Sauen 

Sauen 
mit Ferkel 

Ferkelauf-
zucht 

(8 - 30 kg) 

Mast-
schweine 

(30 - 130 kg) 

Mast- 
bullen 

(200 - 700 kg) 
GV 

1 70     21 

2 
 40    20 

  200   8 

3 
  210   8,4 

   
384 (3 x 128) 
(30 - 50 kg) 

 61,44 

4     100 70 

5    
468 (12 x 39) 
(50 - 130 kg) 

 74,88 

6 (neu)  40    20 

7 (neu)   
480 

(16 x 30) 
  19,2 

8 (neu) 
   

368 (23 x 16) 
(30 - 130 kg) 

 58,88 

70     21 

9 (neu)    
848 (53 x 16) 
(30 - 130 kg) 

 135,68 

Summe 140 80 890 2.068 100 518,48 

 
 

Schweinehaltung: 

Die gesamte erweiterte Schweinehaltung setzt sich künftig im Wesentlichen aus acht Stallungen 
mit insgesamt 220 Zuchtsauen, 890 vom Betrieb eigenerzeugten Ferkeln sowie maximal 2.068 
Mastschweinen, mehreren überdachten Auslaufflächen um die Stallungen, drei geschlossenen 
Güllegruben, einer Halle (Strohlager und Fütterung), drei Außenrundsilos und einem Schmutz-
wasser-/Güllesammelbehälter zusammen. Die Ferkel verbleiben bis zu einem Gewicht von ca. 8 
kg beim Muttertier, im Bereich von 8 kg bis 30 kg befinden sie sich in der Ferkelaufzucht und von 
30 kg bis maximal 130 kg Endmastgewicht befinden sie sich in der Schweinemast. 
 
Die Ställe 1, 2, 3 und 5 sind bereits vorhanden. Bezüglich dieser Ställe ist eine Reduzierung der 
Tierplätze sowie die Errichtung und Nutzung von überdachten Auslaufflächen außerhalb der be-
stehenden Stallungen 1, 3 und 5 beantragt. 
Die Ställe 6, 7, 8 und 9 sollen neu errichtet werden. Der Stall 6 ist mit einem zwangsbelüfteten 
Innenbereich sowie einem frei gelüfteten Außenbereich geplant. Die Ställe 7, 8 und 9 sollen als 
tiergerechte Außenklimaställe mit emissionsarmen Ausläufen errichtet werden. 
Durch diese Maßnahmen wird es den Tieren -entsprechend ihrem artgerechten Verhalten- er-
möglicht, verschiedene Funktionsbereiche im Stall anzulegen, und umfassende Klimareize wahr-
zunehmen bzw. jederzeit unterschiedliche Klimabereiche aufsuchen zu können. 
 
Es sollen alle bestehenden sowie neuen Kamine der Stallungen TA Luft-konform, also mit einer 
Höhe von mindestens 10 m über Flur und 3 m über First, ausgeführt werden. 
 
Mastbullenhaltung: 

Die bestehende Mastbullenhaltung mit einem Platzangebot für 100 Tiere soll im gleichen Umfang 
wie bisher weitergeführt werden. Der Stall 4 für Mastbullen stellt einen frei gelüfteten Stall dar. 
Die Mastbullen werden mit einem Alter von 5 Monaten (ca. 200 kg/Tier) eingestallt und nach 15 
Monaten mit einem Alter von 20 Monaten (ca. 700 kg/Tier) ausgestallt. 
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Futtermittel- und Gülle-/Mistlagerung: 

Futtermittel werden in Silos sowie im Strohlager eingelagert.  
Die anfallende Gülle wird in den Güllekanälen aufgestaut und über ein Rohrleitungssystem den 
drei auf dem Anlagengelände vorhandenen Güllegruben bzw. dem Schmutzwasser-/Güllesam-
melbehälter (südöstlich von Stall 9) zugeführt. 
Eine offene Mistlagerung soll nicht stattfinden; alle Mistlager werden dreiseitig umwandet und 
überdacht ausgeführt, wodurch eine Wiederbefeuchtung durch Regen ausgeschlossen ist. Der 
anfallende Festmist wird mehrmals wöchentlich abgeholt und an eine externe Biogasanlage ver-
bracht, sodass auch hier nur geringe Ammoniak- und Geruchsemissionen auftreten können. 
 
Wärmeversorgung der Stallgebäude: 

Die beantragte Gasbrennwerttherme mit einer Feuerungswärmeleistung von 55 kW sowie der 
Flüssiggastank mit einem Fassungsvermögen von 2,9 t, welche an der nordwestlichen Stallecke 
von Stall 6 aufgestellt werden, werden als Nebeneinrichtung zur Tierhaltungsanlage betrachtet. 
Sie dienen der Beheizung der neuen Stallgebäude 6, 7, 8 und 9.  
 
Die Beheizung von Stall 2 erfolgt über die bestehende Hackschnitzelheizung.  
Die Stallgebäude 1, 3, 4 und 5 sind unbeheizt. 
 
 
B.3 Emissionen 

B.3.1 Luftreinhaltung 
 
Geruch: 

Gerüche werden über die Anschnittfläche des Fahrsilos, die Abluftkamine, Wandöffnungen und 
über die Auslaufflächen emittiert. Folgende Geruchsstoffemissionsfaktoren für die unterschiedli-
chen Tierarten wurden gem. VDI 3894 Blatt 1 gewählt: 
 

Tierart 
Geruchsstoffemissions-

faktor in GE/(s*GV) 

Warte- und Deckbereich 22 

Abferkel- und Säugebereich 20 

Ferkelaufzucht 75 

Außenklimastall, Kistenstall 
(Gülle- und Festmistverfahren) 
Mastschweine 

30 

Mastbullen 12 

 
Da die Silage bis auf die Anschnittfläche abgedeckt wird, erfolgt die Betrachtung bei der Ausbrei-
tungsrechnung als vertikale Flächenquelle. Konservativ errechnen sich bei einer (Anschnitt-)Flä-
che von ca. 50 m² und einem Geruchsstoffemissionsfaktor für die Lagerung von Maissilage von 
3 GE/s*m² hinsichtlich der Geruchsemissionen, die durch die Fahrsiloanlage verursacht werden, 
in Summe 150 GE/s. Damit errechnet sich bei den beantragten Tierzahlen und der Flächenquelle 
der Fahrsiloanlage eine Gesamtemission von 15.310 GE/s. Die bei der Futtermittelbereitung ent-
stehenden Gerüche sind aufgrund der eingesetzten Futtermittel nicht relevant. Die Abluftkamine 
und die Auslaufflächen werden als Volumenquellen bzw. als waagrechte Flächenquellen betrach-
tet. Bei den bestehenden Stallungen sind die Abluftkamine bisher noch nicht alle TA Luft-konform 
ausgeführt; diese sind künftig ebenfalls mit einer Höhe von mindestens 10 m über Flur und 3 m 
über First auszuführen. 
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Staub: 

Staub wird ebenfalls über die Abluftkamine und über die Auslaufflächen emittiert. Bei Emissions-
faktoren für Gesamtstaub von 2,0 kg/TP*a bei den Zuchtsauen, 0,2 kg/TP*a bei der Ferkelauf-
zucht, 0,8 kg/TP*a bei der Schweinemast und 0,8 kg/TP*a bei Mastbullen errechnet sich ein Mas-
senstrom von insgesamt ca. 0,3 kg/h. Staubemissionen können auch beim Befüllen der Futtersi-
los sowie bei der Futterzubereitung (Mahlen, Vermischen) und -verladung (Schüttgosse) auftre-
ten. Die Futtermühlen, die Getreideverladung und die Futtermischung werden in einem geschlos-
senen Gebäude betrieben, sodass ein Staubaustritt vermieden wird. 
 
 
Ammoniak: 

Lt. Gutachten der Lohmeyer GmbH vom Mai 2024 (Projekt Nr. 21002-23-04) errechnet sich ins-
gesamt ein Massenstrom von 0,64 kg/h bzw. eine Gesamtemission an Ammoniak von 5,60 t/a. 
Abweichend vom vorliegenden Gutachten sollen in jeder Bucht des Stalles 5 nicht 52 Mast-
schweine, sondern lediglich 39 Mastschweine untergebracht werden, sodass sich für Stall 5 eine 
Gesamttierzahl von 468 Mastschweinen anstelle von 624 Mastschweinen errechnet. Somit ergibt 
sich rechnerisch noch eine minimale Verbesserung; eine Anpassung/Überarbeitung des Gutach-
tens im Hinblick auf die geänderten Tierzahlen in Stall 5 wurde aus immissionsschutzfachlicher 
Sicht nicht gefordert. 
Weitere Ammoniak-Emissionsquellen sind nicht vorhanden, da die Gülle direkt in die geschlos-
senen Güllegruben bzw. in den Schmutzwasser-/Güllesammelbehälter eingebracht wird. Der an-
fallende Mist wird dreiseitig umwandet und überdacht gelagert. 
 

 

Abbildung 3 
Auszug aus Gutachten: Berechnete Gesamtzusatzbelastung für Ammoniak in µg/m³ 
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Stickstoffdeposition: 
 

 

Abbildung 4 
Auszug aus Gutachten: Berechnete Gesamtzusatzbelastung an Stickstoffdeposition 

(korrekte Einheit: kg N/(ha*a)) 
 
Schornsteinhöhen 
 

Stallgebäude Schornsteinposition 
Schornsteinhöhe nach 
VDI 3781 Blatt 4 (2017) 

Stallgebäude 1 
Norden 13,4 

Süden 13,4 

Stallgebäude 2 
Norden 14,6 

Süden 15,1 

Stallgebäude 3 
Norden 16,0 

Süden 18,2 

Stallgebäude 5 
Norden 11,5 

Süden 11,5 

Stallgebäude 6 
Norden 11,5 

Süden 11,5 

 
 
B.3.2 Geräusche 
 
Relevante Lärmquellen aus dem Betrieb der Tierhaltungsanlage sind insbesondere durch den 
Anlagenverkehr zu erwarten. U. a. die Anlieferung der Tiere sowie der Abtransport der schlacht-
reifen Tiere stellen relevante Quellen dar.  
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Geräusche entstehen zudem durch den Betrieb der Abluftventilatoren. In den bestehenden Stal-
lungen sind bereits Kamine mit Ventilatoren verbaut. Eine weitere Emissionsquelle stellt die Tier-
verladung dar, die jedoch nach Auskunft des Betreibers in der Regel tagsüber erfolgt. Die Futter-
aufbereitung findet in einem geschlossenen Gebäude statt. 
 
Die Lüftungsanlagen werden ganzjährig tags und nachts betrieben. Die übrigen lärmemittieren-
den Maschineneinsätze und der sonstige Fahr- und Verladebetrieb (Futtermittelanlieferung, Fut-
termittelherstellung, Einstallung etc.) sollen im Regelfall ausschließlich zur Tagzeit (6:00 Uhr - 
22:00 Uhr) stattfinden. 
 
 
B.4 Abfälle 
 
Beim Betrieb der Anlage können folgende Abfälle anfallen: 

- tote Tiere 
- Verpackungen aus Papier und Pappe 
- Verpackungen aus Kunststoff 
- Verpackungen aus Glas 
- Aufsaug-, Filtermaterialien, Schutzkleidung 
- Arzneimittel. 
 
 
 
 

II. 
 
 
Die sachliche und örtliche Zuständigkeit des Landratsamtes Dingolfing-Landau für den Erlass 
dieses Bescheides ergibt sich aus Art. 1 Abs. 1 Nr. 3 des Bayerischen Immissionsschutzgesetzes 
(BayImSchG) i. V. m. Art. 3 Abs. 1 Nr. 2 des Bayerischen Verwaltungsverfahrensgesetzes 
(BayVwVfG). 
 
 
A) Allgemeines 
 
Nach § 4 BImSchG bedürfen Anlagen, die auf Grund ihrer Beschaffenheit oder ihres Betriebes in 
besonderem Maße geeignet sind, schädliche Umwelteinwirkungen hervorzurufen oder in anderer 
Weise die Allgemeinheit oder die Nachbarschaft zu gefährden, erheblich zu benachteiligen oder 
erheblich zu belästigen, der Genehmigung. 
 
Welche Anlagen unter die Genehmigungspflicht fallen, wird von der Bundesregierung durch 
Rechtsverordnung bestimmt (§ 4 Abs. 1 Satz 3 BImSchG). Hierzu ist die 4. Verordnung zur Durch-
führung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (4. BImSchV) ergangen. 
 
Nach § 4 Abs. 1 BImSchG, § 1 Abs. 1 Satz 1 der 4. BImSchV i. V. m. Nr. 7.1.7.1 des Anhangs 1 
zur 4. BImSchV bedürfen Anlagen zum Halten oder zur Aufzucht von Mastschweinen mit 2.000 
oder mehr Mastschweineplätzen der immissionsschutzrechtlichen Genehmigung, die im förmli-
chen Verfahren gem. § 10 BImSchG zu erteilen ist (§ 2 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 Buchst. a) der 4. 
BImSchV, Nr. 7.1.7.1 Spalte c des Anhangs 1 zur 4. BImSchV). Somit unterliegt die Anlage zum 
Halten und zur Aufzucht von Nutztieren von Herrn Jaud bereits aufgrund der vorhandenen 2.068 
Mastschweineplätze dem immissionsschutzrechtlichen Genehmigungserfordernis. 
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Zudem ergibt sich die immissionsschutzrechtliche Genehmigungspflicht der beantragten Anlage 
als gemischter Bestand von Mastschweinen und Zuchtsauen mit dazugehörenden Ferkelauf-
zuchtplätzen aus § 4 Abs. 1 BImSchG, § 1 Abs. 1 Satz 1 der 4. BImSchV i. V. m. Nr. 7.1.11.1 des 
Anhangs 1 der 4. BImSchV. 
Im Rahmen des Genehmigungsverfahrens war gem. § 7 Abs. 1 des Gesetzes über die Umwelt-
verträglichkeitsprüfung (UVPG) i. V. m. Nr. 7.7.2 /7.11.2 der Anlage 1 zum UVPG eine allgemeine 
Vorprüfung durchzuführen. Diese Vorprüfung ergab, dass durch das Vorhaben keine erheblichen 
nachteiligen Umweltauswirkungen hervorgerufen werden können. Eine Umweltverträglichkeits-
prüfung war daher nicht durchzuführen. 
Diese Feststellung wurde gemäß § 5 Abs. 2 Satz 1 UVPG im UVP-Portal (https://www.uvp-
verbund.de) bekannt gegeben. 
 
Nach § 5 BImSchG sind genehmigungsbedürftige Anlagen so zu errichten und zu betreiben, dass 
zur Gewährleistung eines hohen Schutzniveaus für die Umwelt insgesamt 
 
1. schädliche Umwelteinwirkungen und sonstige Gefahren, erhebliche Nachteile und erhebliche 

Belästigungen für die Allgemeinheit und die Nachbarschaft nicht hervorgerufen werden kön-
nen; 

2. Vorsorge gegen schädliche Umwelteinwirkungen und sonstige Gefahren, erhebliche Nach-
teile und erhebliche Belästigungen getroffen wird, insbesondere durch die dem Stand der 
Technik entsprechenden Maßnahmen; 

3. Abfälle vermieden, nicht zu vermeidende Abfälle verwertet und nicht zu verwertende Abfälle 
ohne Beeinträchtigung des Wohls der Allgemeinheit beseitigt werden; Abfälle sind nicht zu 
vermeiden, soweit die Vermeidung technisch nicht möglich oder nicht zumutbar ist; die Ver-
meidung ist unzulässig, soweit sie zu nachteiligeren Umweltauswirkungen führt als die Ver-
wertung; die Verwertung und Beseitigung von Abfällen erfolgt nach den Vorschriften des 
Kreislaufwirtschaftsgesetzes und den sonstigen für die Abfälle geltenden Vorschriften; 

4. Energie sparsam und effizient verwendet wird. 
 
 
Die beantragte Genehmigung war zu erteilen, weil bei Beachtung der unter III. festgesetzten In-
halts- und Nebenbestimmungen 
 
1. sichergestellt ist, dass die Pflichten erfüllt werden, die sich aus § 5 BImSchG oder aus einer 

Rechtsverordnung zu § 7 BImSchG ergeben, 
und 

2. andere öffentlich-rechtliche Vorschriften und Belange des Arbeitsschutzes der Errichtung und 
dem Betrieb der Anlage nicht entgegenstehen (§ 6 BImSchG). 

 
 
Die in den Bescheid aufgenommenen Genehmigungsinhalts- und Nebenbestimmungen stützen 
sich insbesondere auf § 12 Abs. 1 BImSchG; sie sind zur ordnungsgemäßen Durchführung des 
Vorhabens erforderlich. 
  

https://www.uvp-verbund.de/
https://www.uvp-verbund.de/
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B) Fachtechnische Beurteilung der Anlage im Einzelnen 
 
Immissionsschutz 
 
1. Immissionsorte 
 

 

Abbildung 5 
Immissionsorte bzw. Beurteilungspunkte 

 

Als maßgebliche Beurteilungspunkte im Sinne der TA Luft gelten diejenigen Punkte in der Um-
gebung einer Anlage mit der mutmaßlich höchsten relevanten Gesamtbelastung für dort nicht nur 
vorübergehend exponierte Schutzgüter. Unter den vorliegenden Bedingungen sind die in o. g. 
Abbildung dargestellten Beurteilungspunkte als maßgeblich zu betrachten. 
 
Geruch und Staub: 

BuP 1:  Wohnhaus im Außenbereich ca. 500 m südwestlich  
BuP 2: Wohnhaus im Außenbereich ca. 600 m westlich 
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2. Luftreinhaltung 
 
Die Prüfung, ob schädliche Umwelteinwirkungen durch den Betrieb der Anlage verursacht wer-
den, erfolgt nach Nr. 4 der TA Luft (Immissionsteil). Dem Vorsorgegrundsatz wird durch die Ein-
haltung der baulichen und betrieblichen Anforderungen nach Nr. 5 der TA Luft (Emissionsteil), 
die emissionsmindernd bzw. emissionsbegrenzend wirken, Rechnung getragen. Eine Abstands-
regelung für die Tierhaltung, die aufgrund der Anlagengröße nach dem Bundes-Immissions-
schutzgesetz zu genehmigen ist, gibt es nach den anlagenspezifischen Vorgaben unter Nr. 
5.4.7.1 TA Luft in Form eines Mindestabstandes von 100 m. 
 
2.1 Geruch: 

Bei einem geplanten Bestand von etwa 520 GV kann nach einer konservativen überschlägigen 
Berechnung des Mindestabstandes hinsichtlich Geruchsemissionen der zulässige Immissions-
wert für Wohnhäuser im Außenbereich von 20 % an den nächstgelegenen Immissionsorten, die 
nicht in Hauptwindrichtung liegen, eingehalten werden. Somit sind schädliche Umwelteinwirkun-
gen und/oder grobe Belästigungen durch ein unzumutbares Geruchsaufkommen aufgrund des 
beantragten Betriebes nicht zu erwarten. 
 
2.2 Staub: 

Nach Nr. 4.6.1.1 der TA Luft ist die Ermittlung der Immissionskenngrößen für Staub erforderlich, 
wenn ein Bagatellmassenstrom von 1 kg/h für nach Nr. 5.5 der TA Luft abgeleitete Emissionen 
überschritten wird. 
Die Berechnung der Emissionsmassenströme ergab mit einem Wert von ca. 0,3 kg/h eine Unter-
schreitung des Bagatellmassenstromes für nach Nr. 5.5 der TA Luft abgeleitete Emissionen von 
1 kg/h bei allen Emissionsquellen. 
Somit kann von der Bestimmung der Immissionskenngrößen für Staub abgesehen werden. 
Schädliche Umwelteinwirkungen in Form von erheblichen Belästigungen durch Staubnieder-
schlag sind auch aufgrund der gegebenen Abstände auszuschließen. 
 
2.3 Bioaerosole 

Zur Emissionsminderung von Bioaerosolen sind nach Nr. 5.2.9 der TA Luft 2021 dem Stand der 
Technik entsprechende Maßnahmen zu treffen. Als Erkenntnisquelle ist die Richtlinie VDI 4250 
Blatt 3 (Ausgabe 2016) heranzuziehen. 
 
Die Bewertung der Bioaerosole erfolgt nach den Vorgaben des Leitfadens zur Ermittlung und 
Bewertung von Bioaerosol-Immissionen der Bund-/Ländergemeinschaft für Immissionsschutz 
(LAI) vom 31.01.2014.  
 
Hierbei ist nach dem Anhang I zum LAI-Leitfaden „Bioaerosole“ eine Sonderfallprüfung nach Nr. 
4.8 TA Luft 2021 notwendig, wenn eine Irrelevanz nicht gegeben ist. 
Dies ist dann der Fall, wenn der Abstand einer Anlage zum Halten von Schweinen zum nächst-
gelegenen Wohnhaus 350 m unterschreitet, eine ungünstige Ausbreitungssituation vorliegt, eine 
relevante Vorbelastung im Umkreis von 1.000 m vorhanden ist, empfindliche Nutzungen betroffen 
und berechtigte Beschwerden der Nachbarschaft vorhanden sind. Ist dies der Fall, erfolgt die 
Prüfung auf Irrelevanz. Von einer irrelevanten Zusatzbelastung ist dann auszugehen, wenn 3 % 
des Immissionswertes nach der TA Luft 2021 für die PM10-Zusatzbelastung unterschritten wer-
den.  
 
Im sachgegenständlichen Verfahren liegt das nächste Wohnhaus weiter als 350 m zur Stallanlage 
entfernt. Da auch eine relevante Vorbelastung und empfindliche Nutzungen nicht vorhanden sind, 
ist eine Sonderfallprüfung nach Nr. 4.8 der TA Luft 2021 nicht erforderlich. 
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2.4 Schutz vor erheblichen Nachteilen, insbesondere zum Schutz der Vegetation und von Öko-
systemen: 

In einem Umkreis von 1 km zum Anlagenstandort befinden sich folgende Biotope: 
 

 

Abbildung 6: Darstellung der Biotope im Beurteilungsgebiet 

 
2.4.1 Ammoniak 

Die Gesamtemission an Ammoniak beträgt lt. der den Antragsunterlagen beigefügten Immissi-
onsprognose für Ammoniak und Stickstoffdeposition etwa 5,60 t/a. Daraus errechnet sich nach 
Anhang 1 der TA Luft 2021 ein Abstand von mindestens 580 m zum nächsten Waldstück bzw. 
zu stickstoffempfindlichen Pflanzen.  
 
Innerhalb der Fläche, die sich vollständig im Kreis mit einem Radius entsprechend dem ermittel-
ten Mindestabstand von 580 m befindet, gibt die Überschreitung einer Gesamtzusatzbelastung 
von 2 µg/m³ einen Anhaltspunkt für das Vorliegen erheblicher Nachteile durch die Schädigung 
empfindlicher Pflanzen und Ökosysteme aufgrund der Einwirkung von Ammoniak. 
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Wie Abbildung 3 (sh. S. 21) zu entnehmen ist, werden an den nächstgelegenen Biotopen und 
Waldflächen Ammoniakimmissionen von weniger als 2 µg/m³ berechnet. Folglich liegt kein Hin-
weis auf erhebliche Beeinträchtigungen durch die Ammoniakgesamtzusatzbelastung des bean-
tragten Vorhabens vor. 
 
2.4.2 Stickstoffdeposition 

Für die Stickstoffdeposition definiert die TA Luft 2021 in Anhang 9 ein Abschneidekriterium in 
Höhe von 5 kg N/(ha*a). Dieses wird in allen beurteilungsrelevanten Biotopen bei Auswertung 
der Analysepunkte eingehalten. Eine Verträglichkeit ist somit auch hier gegeben (vgl. Abb. 4, S. 
22). 
 
Für wenige 1.000 m² des östlich des beantragten Vorhabens gelegenen Waldes wird eine Stick-
stoffdeposition bis zu 6 kg/ha*a berechnet. Ansonsten wird der Wald als grundsätzlich empfindli-
ches Ökosystem mit weniger als 5 kg N/ha*a belastet.  
Nach Stellungnahme des Amtes für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Landau a. d. Isar - 
Pfarrkirchen ist aufgrund dieser Überschreitung keine erhebliche Gefährdung der betroffenen 
Waldfläche zu erwarten. 
 
 
2.5 Ammoniakemissionsminderung - Vorgaben gem. TA Luft 2021 / qualitätsgesichertes Hal-

tungsverfahren: 

Nach Nr. 5.4.7.1 Buchst. h) der TA Luft 2021 ist die Abluft bei Stallgebäuden mit Zwangslüftung 
von Schweinehaltungen bzw. gemischten Beständen grundsätzlich einer qualitätsgesicherten 
Abluftreinigungseinrichtung zuzuführen, die die im Anhang 12 der TA Luft aufgeführten Kriterien 
erfüllt. Durch die Abluftreinigungseinrichtung sind Emissionsminderungsgrade für Staub, Ammo-
niak und Gesamtstickstoff von jeweils mindestens 70 % zu gewährleisten. 
Qualitätsgesicherte Haltungsverfahren, die nachweislich dem Tierwohl dienen, können angewen-
det werden. Sofern aufgrund dieser Maßnahmen eine Abluftreinigungseinrichtung technisch nicht 
möglich ist, sollen, soweit möglich, andere emissionsmindernde Verfahren und Techniken des 
Anhangs 11 der TA Luft 2021 oder gleichwertige qualitätsgesicherte Maßnahmen zur Emissions-
minderung angewendet werden, mit denen ein Emissionsminderungsgrad für Ammoniak von min-
destens 40 %, bei tiergerechten Außenklimaställen von mindestens 33 % im Vergleich zum Re-
ferenzwert erreicht wird. 
 
Die Stallungen 1 und 3 sollen durch Ausläufe erweitert werden. Zusätzlich soll im Bereich der 
Ferkelaufzucht des Stalls 3 die östliche Stallwand durchgebrochen und mit Jalousien versehen 
werden, wodurch ein Außenklimareiz geschaffen wird. Weiterhin sollen im Stall 3 im Bereich der 
Mastschweine eingestreute Liegebereiche nachgerüstet werden. Der Stall 5 soll um Ausläufe 
östlich und westlich des Gebäudes sowie um zusätzlich eingestreute Liegebereiche nachgerüstet 
werden. Der neue Stall 6 ist mit einem zwangsbelüfteten Innenbereich sowie einem frei gelüfteten 
Außenbereich geplant. Die neuen Stallungen 7, 8 und 9 sollen als Außenklimaställe mit Auslauf 
errichtet werden. 
 
Das von Herrn Jaud künftig geplante Haltungsverfahren in den einzelnen Stallungen der Schwei-
nehaltung entspricht lt. Stellungnahme des Amtes für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
Landau a. d. Isar - Pfarrkirchen vom 07.04.2026 -mit Ausnahme des Haltungsverfahrens in Stall 
2 wegen des fehlenden Außenklimareizes- einem qualitätsgesicherten Haltungsverfahren, das 
dem Tierwohl dient (Ställe 7, 8 und 9: „tiergerechter Außenklimastall“, Ställe 1, 3, 5 und 6: „tier-
gerechter geschlossener Stall mit Auslauf“). 
Die Beurteilung basiert auf den Hinweisen zur Konkretisierung qualitätsgesicherter Haltungsver-
fahren in der Schweinemast, die nachweislich dem Tierwohl dienen, im Vollzug der Nummer 
5.4.7.1 der TA Luft 2021 der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Immissionsschutz (LAI), Stand 
23.11.2023, sowie auf der Vollzugshilfe tiergerechter Außenklimastall Schweine und den Förder-
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richtlinien im Bundesprogramm zum Umbau der Tierhaltung des Bundesministeriums für Ernäh-
rung und Landwirtschaft i. V. m. den Anforderungen an die Haltung von Schweinen aus der Tier-
schutz-Nutztierhaltungsverordnung. 
 
Bei dem von Herrn Jaud geplanten, qualitätsgesicherten Haltungsverfahren (tiergerechter ge-
schlossener Stall mit Auslauf bzw. Außenklimareiz für Schweine) werden die Ammoniakemissio-
nen durch die Kot-/Harntrennung in den Ausläufen gemindert. Zusätzlich senken die nährstoffre-
duzierte Phasenfütterung sowie die geplanten geneigten Seitenwände in den Güllekanälen in 
Stall 1 und 2 die Ammoniakemissionen. Die Höhe der Abluftkamine wird nun TA Luft-konform 
ausgeführt, sodass eine optimale Freisetzung der Abluft in den freien Luftstrom ermöglicht wird. 
 
Weitere Maßnahmen nach Anhang 11 der TA Luft 2021 sind nicht verhältnismäßig bzw. möglich: 

In einem geschlossenen Stall mit Auslauf erfolgen das Koten und Harnen überwiegend, d. h. zu 
etwa 80 %, im Auslauf. Im Stall sind daher die potentiellen Ammoniakemissionen niedrig und der 
Volumenstrom mit Schadstoffen ist gering, sodass eine Reinigung der Abluft des geschlossenen 
Stalls nicht verhältnismäßig ist (vgl. Nr. 3.3.4 Abs. 1 der o. g. LAI-Hinweise).  
Ebenso ist die Forderung des nachträglichen Einbaus von Kühlrippen auf der Gülleoberfläche für 
eine Güllekühlung nicht verhältnismäßig. Auch andere im Anhang 11 der TA Luft 2021 genannte 
Minderungstechniken, wie Gülleansäuerung, sind in diesem Fall nicht zielführend, da angesäu-
erter Flüssigmist nur in doppelwandigen Kanälen gelagert werden darf und (zumindest) die Gülle 
der Ställe 6, 7, 8 und 9 in einer Biogasanlage verwertet werden soll. Die Ansäuerung kann die 
mikrobielle Aktivität in der Biogasanlage hemmen, was zu einer geringeren Biogas- und Methan-
produktion führen kann. 
 
Sofern die Anforderungen aus den Hinweisen zur Konkretisierung qualitätsgesicherter Haltungs-
verfahren in der Schweinemast, die nachweislich dem Tierwohl dienen, im Vollzug der Nummer 
5.4.7.1 der TA Luft mit Stand vom 23.11.2023 der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Immissions-
schutz (LAI) eingehalten werden, weist der geschlossene, tiergerechte Stall mit Auslauf bei 
Schweinen einen Emissionsminderungsgrad für Ammoniak von mindestens 40 % und bei tierge-
rechten Außenklimaställen von mindestens 33 % im Vergleich zum geschlossenen Referenzstall 
(Warmstall) auf. Die unter Nr. 5.4.7.1 Buchst. h) der TA Luft 2021 vorgegebene Emissionsminde-
rung wird damit sichergestellt. 
 
Stall 2 soll mit der bestehenden Zwangslüftung weiter betrieben werden, ein Außenklimareiz wird 
hier nicht geschaffen. Die Ausstattung von Stall 2 mit einer Abluftreinigungsanlage ist in Anbe-
tracht der damit verbundenen Kosten und des geringen, prozentualen Emissionsanteils von ca. 
5 % aus dem Gesamtbetrieb nicht verhältnismäßig. Die Errichtung eines Abluftwäschers in die-
sem Bestandsstall würde zu Kosten führen, die im Vergleich zur erreichbaren Minderung nicht 
verhältnismäßig sind. Aus diesen Gründen kann seitens des Immissionsschutzes in Stall 2 aktuell 
auf eine Abluftreinigungseinrichtung verzichtet werden. 
 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass im vorliegenden Fall aus derzeitiger Sicht kein weiterer 
Handlungsbedarf hinsichtlich der Verpflichtung zur Ammoniakemissionsminderung nach TA Luft 
2021 gegeben ist. 
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3. Lärmschutz 
 
Der nächstgelegene Immissionsort liegt in etwa 500 m Entfernung im Außenbereich. Die Gebiets-
charakteristik entspricht der eines Dorfgebietes. Die im Folgenden aufgeführten reduzierten Im-
missionsrichtwerte nach Nr. 6.1 Buchst. d) der TA Lärm vom 26.08.1998 dürfen nicht überschrit-
ten werden: 
 
Tagzeit  (06:00 bis 22:00 Uhr)  54 dB(A) 
Nachtzeit  (22:00 bis 06:00 Uhr)  39 dB(A). 
 
Einzelne kurzzeitige Geräuschspitzen dürfen die Immissionsrichtwerte am Tage um nicht mehr 
als 30 dB(A) und in der Nacht um nicht mehr als 20 dB(A) überschreiten. 
 
Aufgrund des Anlagenbetriebs sind an den nächstgelegenen Immissionsorten keine schädlichen 
Umwelteinwirkungen in Form von unzulässigen Lärmimmissionen zu erwarten. Aufgrund der äu-
ßerst konservativen Vorgehensweise bei der Bestimmung des Beurteilungspegels am ausschlag-
gebenden Immissionsort kann eine Überschreitung der Immissionsrichtwerte an allen relevanten 
Immissionsorten nach der TA Lärm sowohl während der Tagzeit als auch während der Nachtzeit 
ausgeschlossen werden. Das Spitzenpegelkriterium ist bereits durch die bestehenden Entfernun-
gen als eingehalten zu bewerten. 
 
Berücksichtigung von Verkehrsgeräuschen nach Nr. 7.4 TA Lärm 

Nach Nr. 7.4 TA Lärm sind Geräusche des An- und Abfahrtsverkehrs dann durch organisatori-
sche Maßnahmen zu minimieren, soweit 

 sie den Beurteilungspegel der Verkehrsgeräusche für den Tag oder die Nacht rechnerisch 
um mindestens 3 dB(A) erhöhen, 

 keine Vermischung mit dem übrigen Verkehr erfolgt ist und  

 die Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV (Verkehrslärmschutzverordnung) zum ersten 
Mal überschritten werden. 

 
Eine Berechnung der aus dem Verkehr zu erwartenden Beurteilungspegel nach der RLS 19 ergab 
die Einhaltung der Immissionsgrenzwerte nach der 16. BImSchV. Eine Erhöhung der Beurtei-
lungspegel für die Nacht und den Tag um 3 dB(A) durch den der Anlage zurechenbaren Verkehr 
auf öffentlichen Wegen kann ebenfalls ausgeschlossen werden. 
 
Nachdem somit bereits zwei Voraussetzungen der unter Nr. 7.4 Abs. 2 der TA Lärm enthaltenen 
Regelung nicht erfüllt werden, für die Anwendung der Nr. 7.4 Abs. 2 der TA Lärm jedoch alle drei 
Voraussetzungen kumulativ vorliegen müssen, ist Nr. 7.4 Abs. 2 der TA Lärm im vorliegenden 
Fall nicht einschlägig. Daher sind keine organisatorischen Maßnahmen erforderlich. 
 
 
4. Abfälle/Reststoffe 
 
Die beim Anlagenbetrieb anfallenden Abfälle mit den zugeordneten AVV-Nummern und den vor-
gesehenen Verwertungs- bzw. Entsorgungswegen können folgender Tabelle entnommen wer-
den:  
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Abfall AVV-Nummer Entsorgung 

Tote Tiere 02 01 02 
Abholung durch Tierkörper- 
beseitigungsanlage 

Verpackungen aus Papier und 
Pappe 

15 01 01 Wertstoffhof 

Verpackungen aus Kunststoff 15 01 02 Rückgabe an Lieferfirmen 

Verpackungen aus Glas 15 01 07 Wertstoffhof 

Aufsaug-, Filtermaterialien, 
Schutzkleidung 

15 02 03 Müllumladestation  

Arzneimittel 18 02 08 Rückgabe Tierarzt 

 
Die anfallenden Abfälle werden gemäß den Vorgaben des Kreislaufwirtschaftsgesetzes einer ord-
nungsgemäßen Verwertung bzw. Beseitigung zugeführt. 
 
Die beim Betrieb der Anlage anfallende Gülle, der Festmist und das Waschwasser aus der Stall- 
und Tierreinigung fallen nicht unter den Anwendungsbereich des Abfallrechts bzw. sind nicht als 
Abfall anzusehen (§ 2 Abs. 2 Nr. 2, § 4 Abs. 1 KrWG). 
Der auf den fünf Mistlagerstätten des Betriebes gelagerte Mist soll viermal pro Woche abgeholt 
und zur Verwertung an eine externe Biogasanlage abgegeben werden. 
 
Das bei der Stallreinigung und beim ggf. erforderlichen Waschen der Tiere anfallende Wasch-
wasser wird ebenso wie die anfallende Gülle in den Güllekanälen aufgestaut und über ein Rohr-
leitungssystem den drei auf dem Anlagengelände vorhandenen Güllegruben (Ställe 1 - 5) bzw. 
dem südöstlich des Stallgebäudes 9 gelegenen Schmutzwasser-/Güllesammelbehälter (Ställe 6 
- 9) zugeführt. 
 
Das Gülle-/Waschwasser-Gemisch aus den drei Güllegruben soll auf den Flächen des landwirt-
schaftlichen Betriebes Jaud zu Düngezwecken ausgebracht werden. Sofern nach den Vorgaben 
der Düngeverordnung nicht die gesamte anfallende Gülle auf eigene Flächen ausgebracht wer-
den kann, soll die überschüssige Gülle an andere landwirtschaftliche Betriebe abgegeben wer-
den. 
 
Das sanitäre Abwasser aus Stall 6 soll in eine nördlich dieses Stalles neu zu errichtende Drei-
Kammer-Grube eingeleitet und das vorbehandelte Abwasser anschließend von der Drei-Kam-
mer-Grube zum südöstlich von Stall 9 gelegenen 25 m³-Schmutzwasser-/Güllesammelbehälter 
geleitet werden. Das Abwasser-/Güllegemisch aus diesem Behälter wird ebenfalls zur Verwer-
tung an eine externe Biogasanlage abgegeben. 
 
Die Ausbringung der Gülle auf landwirtschaftlich genutzte Flächen bzw. die Abgabe der Gülle/ 
des Festmistes an eine Biogasanlage zur Verwertung stellen nach Art. 13 Buchst. e) und f) der 
VO (EG) 1069/2009 (VO über tierische Nebenprodukte) zulässige Verwendungsmöglichkeiten 
dar. 
 
 
5. Sonstige Gefahren/Anlagensicherheit 
 
Anhaltspunkte dafür, dass von der Anlage sonstige Gefahren im Sinne des § 5 Abs. 1 Nrn. 1 und 
2 BImSchG ausgehen könnten, sind nicht ersichtlich. 
Insbesondere sind die beim Tierhaltungsbetrieb verwendeten Stoffe/Betriebsmittel nicht in der 
Stoffliste des Anhangs I der Störfallverordnung genannt. Die Anlage unterliegt somit nicht dem 
Anwendungsbereich der 12. BImSchV. 
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6. Energieeffizienz 
 
Die technischen Einrichtungen werden gemäß dem aktuellen Stand der Gebäudetechnik errichtet 
und betrieben. Die thermische Versorgung der Stallungen erfolgt über die Hackschnitzelfeue-
rungsanlage und die neu beantragte Gasbrennwerttherme. 
 
 
7. Einstufung als IE-Anlage 
 
Bei der sachgegenständlichen Anlage handelt es sich gem. § 3 der 4. BImSchV i. V. m. Art. 10 
der Richtlinie 2010/75/EU des Europäischen Parlaments und des Rates vom 24.11.2010 über 
Industrieemissionen (integrierte Vermeidung und Verminderung der Umweltverschmutzung) i. d. 
F. der Änderungsrichtlinie 2024/1785/EU um eine IE-Anlage (Tätigkeitskategorie nach Nr. 1 des 
Anhangs Ia). 
 
 
7.1 BVT-Schlussfolgerungen 

BVT-Schlussfolgerungen legen den Stand der Technik in der Europäischen Union für alle Anla-
gen fest, die von der Industrieemissionsrichtlinie (IE-Richtlinie) betroffen sind. Für die mit diesem 
Bescheid genehmigte Tierhaltungsanlage sind die Schlussfolgerungen des BVT-Merkblattes für 
die Intensivtierhaltung oder -aufzucht von Geflügel oder Schweinen vom 15.02.2017 einschlägig 
und von den Anlagenbetreibern infolgedessen entsprechend umzusetzen. 
 
7.2 Ausgangszustandsbericht (AZB) 

Bei Anlagen nach der IE-Richtlinie, in der relevante boden- und wassergefährdende Stoffe ver-
wendet, erzeugt oder freigesetzt werden, ist mit den Antragsunterlagen ein Bericht über den „Aus-
gangszustand“ des Bodens vorzulegen (vgl. § 10 Abs. 1a BImSchG). Auf eine gutachterliche 
Ausgangserfassung kann dann verzichtet werden, wenn durch die Anlagenkonzeption und den 
zu erwartenden Einsatz von wassergefährden Stoffen eine Verunreinigung des Bodens oder des 
Grundwassers im Regelfall ausgeschlossen werden kann. 
Bei der sachgegenständlichen Anlage ist dies der Fall. 
Folglich konnte auf die Vorlage eines Ausgangszustandsberichtes verzichtet werden. 
 
7.3 Risikobewertung 

Bei Anlagen nach der IE-Richtlinie ist mittels Risikobewertung der Überwachungsturnus zu be-
stimmen. Bei der sachgegenständlichen Anlage hat die Risikobewertung einen Überwachungs-
turnus von 3 Jahren ergeben. 
 
 
 
Wasserwirtschaft 
 
Das von Herrn Jaud geplante Vorhaben liegt nicht in einem Wasserschutzgebiet oder Überschwem-
mungsgebiet. 
Die Wasserversorgung ist über einen Anschluss an die öffentliche Wasserversorgung geplant. 
Für die Niederschlagswasserbeseitigung wurde Herrn Jaud mit Bescheid des Landratsamtes Din-
golfing-Landau vom 17.12.2025, Az.: 42-648-03-02 – F 621 Fi, eine wasserrechtliche Erlaubnis nach 
§ 10 Abs. 1 Wasserhaushaltsgesetz i. V. m. Art. 15 Bayerisches Wassergesetz zur Benutzung des 
Grundwassers durch Einleiten von Niederschlagswasser erteilt. 
Die Abwasserbeseitigung (sanitäres Abwasser) aus dem Wohnhaus wird nicht verändert und erfolgt 
über eine 4-Kammer-Kläranlage mit Überlauf in die Güllegrube. Das sanitäre Abwasser aus Stall 6 
wird in eine nördlich dieses Stalles neu zu errichtende Drei-Kammer-Grube eingeleitet. Das vor-
behandelte Abwasser aus dieser Grube wird anschließend zum südöstlich von Stall 9 gelegenen 
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25 m³-Schmutzwasser-/Güllesammelbehälter geleitet und dort zusammen mit der Gülle aus Stall 
6, 7, 8 und 9 gelagert. 
 
In den zu ändernden bestehenden und den neu geplanten Stallungen, Leitungen, Festmistlagerflä-
chen und Siloanlagen fallen Jauche, Gülle, Festmist, Silosickersaft und Waschwasser an bzw. wer-
den abgeleitet und gelagert. Diese Stoffe sind als allgemein wassergefährdend eingestuft. Die An-
forderungen an diese JGS-Anlagen ergeben sich aus der Verordnung über Anlagen zum Umgang 
mit wassergefährdenden Stoffen (AwSV) und der Technischen Regel wassergefährdender Stoffe 
(TRwS) 792. Da diese Anlagen in einem engen funktionalen Zusammenhang stehen, ist eine Sach-
verständigenprüfung für diese Anlagen vor Inbetriebnahme durchführen zu lassen. 
 
Die erforderliche Lagerkapazität für die beim Betrieb der Anlage anfallende Gülle (ca. 3.100 m³/a), 
das Waschwasser (ca. 500 m³/a), den Silosickersaft (ca. 230 m³) sowie das häusliche Abwasser, da 
dieses ebenfalls in die Güllegruben eingeleitet wird, wurde durch das Amt für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten Landau a. d. Isar - Pfarrkirchen errechnet. Der bei der Anlage vorhandene La-
gerraum wurde für ausreichend befunden. 
 
Auf dem Betriebsgelände werden noch Desinfektionsmittel, Tierwaschmittel, Pflanzenschutzmittel, 
Altöl und Hydrauliköl gelagert. Diese Stoffe sind ebenfalls wassergefährdend. Die gelagerte Menge 
liegt jedoch unter der Mengenschwelle der AwSV. Der Besorgnisgrundsatz wird beachtet. 
 
Aus wasserwirtschaftlicher Sicht besteht mit dem Vorhaben bei Beachtung der unter III. Nr. 2. fest-
gesetzten Nebenbestimmungen Einverständnis. 
 
 
 
Baurecht 
 
Das beantragte Vorhaben ist baugenehmigungspflichtig. Es berührt die genehmigungspflichtigen 
Tatbestände der Errichtung und Änderung einer baulichen Anlage im Sinne des Art. 2 Abs. 1 Satz 
4 i. V. m. Satz 1 der Bayerischen Bauordnung (BayBO) nach Art. 55 Abs. 1 BayBO. Eine Verfah-
rensfreiheit nach Art. 57 Abs. 1 BayBO besteht nicht. 
 
Auf Grund der Konzentrationswirkung der immissionsschutzrechtlichen Genehmigung (§ 13 BIm-
SchG) war im immissionsschutzrechtlichen Genehmigungsverfahren auch über die Erteilung der 
Baugenehmigung zu entscheiden. 
 
Die Baugenehmigung war zu erteilen, weil dem Vorhaben keine öffentlich-rechtlichen Vorschrif-
ten entgegenstehen (Art. 68 Abs. 1 Satz 1 BayBO). 
Insbesondere steht das Bauplanungsrecht nach den §§ 29 ff. BauGB der Errichtung und Ände-
rung der geplanten Anlage nicht entgegen. Mangels eines Bebauungsplans im Sinne des § 30 
Abs. 1 BauGB beurteilt sich die bauplanungsrechtliche Zulässigkeit ausschließlich nach § 35 
BauGB. Nach fachlicher Stellungnahme des Amtes für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
(AELF) Landau a. d. Isar-Pfarrkirchen vom 24.11.2025 sind die beantragten Maßnahmen zweck-
mäßig und sinnvoll. Das Vorhaben dient demgemäß dem landwirtschaftlichen Betrieb Jaud. Es 
handelt sich um ein nach § 35 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. § 201 BauGB privilegiertes Außenbereichs-
vorhaben. 
Die Auflage unter III. Nr. 3.4 beruht auf Art. 44a Abs. 2 BayBO. 
 
Die Abstandsflächen des Gebäudes Futtermittel- und Strohlager und der Futtersilos überschnei-
den sich. Durch diese Überschneidung wird die Anforderung nach Art. 6 Abs. 3 HS 1 BayBO, 
wonach sich Abstandsflächen nicht überdecken dürfen, nicht eingehalten. 
Von dieser Anforderung konnte gemäß Art. 63 Abs. 1 Satz 1 BayBO eine Abweichung zugelassen 
werden, da Belichtung, Belüftung und Besonnung gewährleistet und wirksame Löscharbeiten 
möglich sind. 
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Naturschutz 
 
Durch die Umsetzung des Vorhabens wird eine Fläche von ca. 8.800 m² neu versiegelt. Diese 
zusätzliche Versiegelung stellt gem. § 14 Abs. 1 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) 
einen Eingriff in Natur und Landschaft dar. 
 
Gemäß § 15 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG ist der Verursacher eines Eingriffs in Natur und Landschaft 
verpflichtet, unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Maßnahmen des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege vorrangig auszugleichen (Ausgleichsmaßnahmen) oder zu ersetzen (Ersatz-
maßnahmen). 
 
In dem von Herrn Jaud vorgelegten landschaftspflegerischen Begleitplan vom 11.07.2024, der in 
Abstimmung mit der unteren Naturschutzbehörde erarbeitet worden ist, wird aufgezeigt, mit wel-
chen Pflanzungen und Eingrünungsmaßnahmen die Anlage in die Landschaft eingebunden wer-
den soll. Als externe Ausgleichsmaßnahmen bringt Herr Jaud Ausgleichsflächen auf dem Grund-
stück Fl.Nr. 1501 der Gemarkung Ruhstorf (mesophile Heckenstruktur, Streuobstreihenpflanzung 
mit extensiv genutztem Grünland) ins Verfahren mit ein. Diese Ausgleichsflächen sind als Kom-
pensation für die Überbauung und Beeinträchtigung des Landschaftsbildes geeignet.  
 
Die unter III. Nrn. 6.1 - 6.7 enthaltenen Auflagen dienen dazu, die Durchführung und den Erhalt 
der Ausgleichsmaßnahmen sicherzustellen. 
 
 
 
C) Befristung der Geltungsdauer 
 
Die Befristung der Geltungsdauer der Genehmigung beruht auf § 18 Abs. 1 BImSchG. Gemäß  
§ 18 Abs. 3 BImSchG können die Fristen nach § 18 Abs. 1 BImSchG auf Antrag aus wichtigem 
Grund verlängert werden, wenn hierdurch der Zweck des Gesetzes nicht gefährdet wird. Ein 
etwaiger Verlängerungsantrag muss vor Erlöschen der Genehmigung gestellt werden. 
 
 
 
D) Kostenentscheidung 
 
Die Kostenentscheidung beruht auf Art. 1, 2 des Kostengesetzes (KG). Die Gebührenhöhe ergibt 
sich hinsichtlich der immissionsschutzrechtlichen Genehmigung aus Art. 6 KG i. V. m. Tarif.-Nrn. 
8.II.0/1.1.1.2 (Verfahren nach § 10 BImSchG, ohne Durchführung einer UVP) und 8.II.0/1.3 des 
Kostenverzeichnisses zum Kostengesetz (KVz). 
 
Bei der Festsetzung der Gebührenhöhe sind der mit der Amtshandlung verbundene Verwaltungs-
aufwand der beteiligten Behörden und Stellen sowie die Bedeutung der Angelegenheit für den 
Antragsteller zu berücksichtigen. Letztere wird im immissionsschutzrechtlichen Verfahren maß-
geblich von den Investitionskosten der Anlage (sh. Tarif-Nr. 8.II.0/1.1.3 i. V. m. Tarif-Nr. 1.V.0/2 
KVz) bestimmt. 
 
Lt. den Angaben in den Antragsunterlagen betragen die Investitionskosten des Vorhabens 
2.404.800,00 €. Für Investitionskosten von mehr als 500.000,00 bis 2.500.000,00 € liegt die Ge-
bühr bei 5.750,00 € zuzüglich 5 v. T. der 500 000,00 € übersteigenden Kosten, also zuzüglich 5 
v. T. von 1.904.800,00 € = 9.524,00 € => 15.274,00 €. 
 
Hinzu kommt gem. Tarif-Nr. 8.II.0/1.3.1 KVz ein Betrag in Höhe von 75 % des für die Baugeneh-
migung üblicherweise anfallenden Betrages: 



Gemäß Tarif-Nr. 2.1.1/1.24.1.1.2 und 1.24.1.2.2.2 KVz ist für die baurechtliche Genehmigung üb-
licherweise eine Gebühr von insgesamt 3 v. T. zu erheben. Die Baukosten für das beantragte 
Vorhaben betragen 2.054.800,00 €. Damit wären für die Baugenehmigung 6.164,40 zu erhe-
ben; davon 75 % => 4.623,30 €. 

Gemäß Tarif-Nr. 8.11.0/1.3.2 KVz ist die Gebühr um den durch die fachliche Stellungnahme der 
fachkundigen Stelle und des umwelttechnischen Personals verursachten Verwaltungsaufwand, 
mindestens jedoch um 250,00 und höchstens um 2.500,00 je Prüffeld, zu erhöhen. 
Für die wasserwirtschaftliche Prüfung durch die fachkundige Stelle als Sachverständige entstand 
ein Verwaltungsaufwand von 10 Std. x 66,00 €/Std. (gem. § 2 der Umweltgebührenordnung 
-UGebO- vom 15.02.1995, zuletzt geändert durch VO vom 26.02.2019) = 660,00 €. 
Für die Erstellung des Gutachtens zu den Bereichen Luftreinhaltung, Lärmschutz, Anlagensicher-
heit und Abfälle durch das umwelttechnische Personal des Landratsamtes Dingolfing-Landau 
entstand ein Verwaltungsaufwand von 15 Std. x 78,00 €/Std. = 1.170,00 €. 

Die Erhebung der Auslagen beruht auf Art. 10 Abs. 1 Nrn. 2 und 3 KG. 

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid kann innerhalb eines Monats nach seiner Bekanntgabe Klage erho-
ben werden bei dem 

Bayerischen Verwaltungsgericht Regensburg in 93047 Regensburg, 
Postfachanschrift: Postfach 11 01 65, 93014 Regensburg, 

Hausanschrift: Haidplatz 1, 93047 Regensburg, 

schriftlich, zur Niederschrift des Urkundsbeamten der Geschäftsstelle oder elektronisch in einer 
für den Schriftformersatz zugelassenen Form. 

Hinweise zur Rechtsbehelfsbelehrung 

1. Die Einlegung eines Rechtsbehelfs per einfacher E-Mail ist nicht zugelassen und entfaltet 
keine rechtlichen Wirkungen! Nähere Informationen zur elektronischen Einlegung von 
Rechtsbehelfen entnehmen Sie bitte der Internetpräsenz der Bayerischen Verwaltungsge-
richtsbarkeit (www.vgh.bayern.de).

2. Ab 01.01.2022 muss der in § 55d VwGO genannte Personenkreis Klagen grundsätzlich elek-
tronisch einreichen. 

3. Kraft Bundesrechts wird in Prozessverfahren vor den Verwaltungsgerichten infolge der Kla-
geerhebung eine Verfahrensgebühr fällig. 

Kammerl 


	Rechtsbehelfsbelehrung
	Hinweise zur Rechtsbehelfsbelehrung

